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Mit Beeren gesund         
weiterwachsen

„W
ir sitzen gerade auf un-
serer Terrasse und ge-
nießen eure wunder-

vollen Beeren. Nur weiter so!“ 
Oder: „Die Heidelbeeren 
schmecken so super. Wir wür-
den ein paar Kilo zum Einko-
chen brauchen, wann können 
wir sie abholen?“ Solche und 
ähnliche Mails bekommen die 
sechs Neo-Beerenproduzenten 
aus dem Stradner Raum immer 
öfter von Konsumenten aus ganz 
Österreich. Das motiviert und 
bestätigt sie in ihrem einge-
schlagenen Weg.
Dabei haben sie ihre Latte be-
sonders hoch gelegt: Quali-

tät, Selbstverantwortung und 
das ständige Suchen nach Pro-
duktneuheiten ist ihnen in 
Fleisch und Blut übergegangen, 
um perfekte Früchte in die Re-
gale des Lebensmittelhandels 
zu stellen. Und allfälligen Rück-
schlägen begegnen sie mit neuen 
Lösungen. 
Ein springender Punkt ist die 
Selbstverantwortung, die sie 
ganz bewusst in ihre Hände 
nehmen. Weil sie direkt mit ei-
ner Handelskette zusammenar-
beiten und Verkauf sowie Ver-
trieb selbst steuern, besteht kein 
Spielraum anderen den Schwar-
zen Peter zuzuschieben oder 
faule Ausreden ins Treffen zu 
führen.
Das alles sowie das hohe gegen-
seitige Vertrauen – zwischen ih-
nen allen passt nicht einmal ein 
Blatt Papier – und die gute Aus-
bildung macht sie auch für den 
Lebensmittelhandel als Partner 
auf Augenhöhe interessant.
� Rosemarie Wilhelm

S
ie sind ein zusammenge-
schweißtes Team: Die 
sechs Beerenproduzenten 

aus dem Stradner Raum, die mit ih-
ren Biobeeren nicht nur eine abso-
lute Nische, sondern auch ein 
zweites Standbein zur Gemüsepro-
duktion gefunden haben.
„Mit unseren elf Hektar Heidel-
beeren, zwei Hektar roten Ribiseln, 
4,5 Hektar Kiwi-Beeren, 2,5 Hek-
tar Himbeeren und etwas Brom-
beeren wollen wir gesund weiter-
wachsen“, sagt deren Sprecher Ar-
min Lenz aus Dirnbach bei Straden. 
Die ersten Gehversuche mit Heidel-

beeren machte die engagierte Grup-
pe bereits 2007. „In den darauffol-
genden sieben Jahren sind wir mit 
der Aufgabe gewachsen und haben 
ab 2014 auf Sortenvielfalt mit Ribi-
seln, Kiwi-Beeren, Himbeeren und 
Brombeeren gesetzt, die noch nicht 
im Vollertrag stehen“, so Lenz.
Auf dem Betrieb von Armin Lenz 
wurde auch das Logistikzentrum 
geschaffen, wo sofort nach der Ern-
te die Beeren in die Schnellkühlung 
kommen, verpackt und etikettiert 
werden. Lenz: „Lieferpünktlichkeit 
und Verlässlichkeit ist das Credo 
der von uns gegründeten Beerengut 

Straden GmbH.“ Und weiter: „Wir 
sind in der Lage unseren Abnehmer, 
die Handelskette Spar, flexibel und 
äußerst schnell zu beliefern. Denn 
wir wollen unsere Kunden in den 
Geschäften nicht enttäuschen.“ 
Mit den Erlösen aus dieser Nischen-
produktion sind die sechs Beeren-
produzenten zufrieden. Lenz und 
Irene Gombotz, die auch der Grup-
pe der „Jungen Wilden Gemüsebau-
ern angehören“, schmieden bereits 
Pläne für die Zukunft. „Wir wollen 
die Beerenvielfalt erweitern und in 
die Veredelung einsteigen, um das 
Risiko zu streuen.“

Vifzack
Sanddorn.
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Start-up in 
Wenigzell sucht 
Partnerbetriebe 
für Sanddorn. 

Ernährung
Sommerküche.

Seite 5

Warum leich-
te Gerichte an 
heißen Tagen den 
Körper schonen. 

einzigartig
Betonhochsilo.

Seite 15

Oststeirischer 
Stiermäster baute 
europaweit ein-
maligen Silo. 

Kampagne gegen  
Bodenversiegelung 

Die österreichische Hagelversiche-
rung hat eine neue Kampagne ge-
gen den rasanten Bodenverbrauch 
in Österreich gestartet, an der sich 
jeder Bürger mit seiner Unterschrift 
unter www.bodenlos-arbeitslos.at                
beteiligen kann. Dabei wird darauf 
hingewiesen, dass die Verbauung 
von aktuell 20 Hektar pro Tag Ar-
beitsplätze gefährdet, die Lebens-
mittelproduktion einschränkt, die 
gepflegte Landschaft zerstört, das 
Risiko von Überschwemmung und 
Dürre erhöht sowie die heimischen 
Agrarflächen in absehbarer Zeit 
vernichten wird.

Hohe Latte
Armin Lenz, Markus Puntigam, Irene Gombotz und Stefan Weiß sind leidenschaftliche Beerenproduzenten
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Beerenobst ist 
Wachstumssparte 

Auch im Zukunftsprogramm 
„Land- und Forstwirtschaft 2030“ 
der Landwirtschaftskammer ist 
Beerenobst als Wachstumsspar-
te verankert. Generell ist der hei-
mische Konsum nur zum Teil durch 
die heimische Produktion gedeckt. 
„Um diese Lücke zu schließen wird 
es notwendig sein, Beerenflächen 
zunehmend mit Dächern oder Tun-
neln vor Hagel und Regen zu schüt-
zen. Dadurch können die Produk-
tivität erhöht, die Erntekosten re-
duziert und die Haltbarkeit der 
Früchte verbessert werden“, betont 
Obstbauchef Wolfgang Mazelle. 

Inhalt

Gemüsetrends
Frischgemüse legt zu: Die Kon-
sumenten schauen verstärkt auf  
heimische Herkunft. Fachaus-
bildung sehr wichtig.�Seiten 2, 3

Bergbauern
Infrastrukturbeitrag des Landes 
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Milchfett
Im Sommer sinkt der Milch-
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Grundfutter
Spitzenbetriebe des Milch-Ar-
beitskreises holen bis zu 1.000 
Euro mehr heraus. � Seite 13
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Gornja Radgona
Tagesfahrt zur slowenischen Agrarmesse

Mi., 30. Aug. 2017, Anm.: 03182/626220

Inklusive Bus, Eintritt, Mittagessen und Eintritt Therme Bad Radkersburg

Route Oststeiermark: 7 Uhr Abfahrt ab Hartberg 
mit Zustieg in Kaindorf und Gleisdorf Süd.
Route Obersteiermark: 6 Uhr Abfahrt ab Murau 
mit Zustieg in Knittelfeld, St. Michael P+R und  
Graz P+R. Um 19 Uhr fährt der Bus wieder  
entlang der Zustiegsstellen zurück. 
Programm:  9 Uhr Messerundgang, 14 Uhr 
dreigängiges Mittagessen in der Parktherme Bad 
Radkersburg mit anschließendem Messebesuch oder 
ganztägig auf der Messe inkl. Essen und Weinkost.

€ 75 ,–

Bericht auf Seite 9
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kritische ecke

Obmann Pferdezuchtverband 
Graz-St. Veit

LKR Karl Obenaus

E
nde Juni hat der Nationalrat die 
Änderung der Gewerbeordnung, 
darunter auch den Bereich des 

Einstellens von Reittieren beschlossen. 
Grundsätzlich sehe ich das erreichte Er-
gebnis positiv: Es ist uns erstmals gelun-
gen, die Pferdeeinstellung in die landwirt-
schaftliche Urproduktion zu bringen. 
Auf der anderen Seite gibt es jetzt aber Be-
schränkungen und Einschränkungen, die 
nicht nur sehr schmerzvoll, sondern auch 
mit nichts zu argumentieren sind. Wir – die 
Zentrale Arbeitsgemeinschaft Österreichi-
scher Pferdezüchter (ZAP) und der Steiri-
sche Pferdezuchtverband – haben diesen 
Einschränkungen auch nicht zugestimmt. 
Dennoch ist diese Lösung schließlich im 
Nationalrat beschlossen worden. Wir ha-
ben als Definition für einen landwirtschaft-
lichen Betrieb die Kreislaufwirtschaft und 
damit die Richtlinie für sachgerechte Dün-
gung vorgeschlagen. Danach könnten etwa 

vier Großpferde je Hektar gehalten werden. 
Da aber im Durchschnitt nur Futter für et-
wa zwei Großpferde je Hektar erzeugt wird, 
haben wir diesem Kompromiss zugestimmt. 
Leider bestand die Wirtschaftskammer auf 
den Begriff „Pferde“, und nicht den von 
uns vorgeschlagenen „GVE“ – denn es ist 
nicht dasselbe, ob ich einen Noriker oder 
ein kleines Pony füttere! Noch unverständ-
licher ist für mich die Einschränkung auf 
Flächen im Umkreis von zehn Kilometern. 
Wofür soll dies gut sein (Verwaltungsver-
einfachung?!)? Und zu guter Letzt bestand 
die Wirtschaftskammer Österreich auf eine 
zusätzliche Obergrenze an Einstellpferden 
pro Betrieb. Diese wurde nach langen Ver-
handlungen vorerst auf 35 Pferde ausver-
handelt, doch die steirische Wirtschafts-
kammer hat ihre Zustimmung nur für 25 
gegeben. Trotz intensiver Nachfrage, wa-
rum man über 12,5 Hektar kein Bauer 
mehr sein soll, blieben die Argumente aus! 
Ich verstehe die Forderung der Wirtschafts-
kammer, dass für gleiche Tätigkeiten auch 
gleiche Rahmenbedingungen gelten müs-
sen. Das erreiche ich aber nicht mit einer 
auf die Anzahl der Pferde bezogenen Ober-
grenze, sondern mit gemeinsam erarbeite-
ten Richtlinien, die sicherstellen, dass die 
Pferde artgerecht eingestellt und fachge-
recht betreut werden. Und damit, dass je-
der Betrieb ein entsprechend hohes Quali-
täts- und Sicherheitsniveau aufweist. Sehr 
viele Fragen sind noch zu klären – jene zur 
Sozialversicherung, Raumordnung, Ausbil-
dung und viele weitere. Wir wollen, dass 
die Pferdewirtschaft positiv in die Zukunft 
blicken kann! Wir kämpfen weiter! 

Richtige Richtung

   Frischgemüse kommt immer öfter auf den Tisch
                Gemüseproduktion in den Wintermonaten: Asia-Salate, Schnittsalate, Bundzwiebel und Kräuter gedeihen gut
Süßkartoffel-Markt 
wächst: Diese Tropen-
pflanze wächst auch 
bei uns gut. Wies hat 
gute Erfahrungen.
Äußerst vielfältig sind die He-
rausforderungen des Gemüsean-
baus. Der Handel fordert Spit-
zenqualität und fährt strenge Pro-
gramme, um sich vom Mitbewer-
ber abzugrenzen. Standards wie 
AMAG.A.P. (Qualitätsstandards 
auf Basis des AMA-Gütesiegels) 
verändern sich laufend und neue 
gesetzliche Rahmenbedingungen 
zum Grundwasser- und Pflan-
zenschutz erschweren die Pro-
duktion. Die Veränderung des 
Klimas zeigt sich durch Trocken-
heit, Überflutungen und mehr 
heißen Tagen. Zu den Schädlin-
gen gesellen sich neue hinzu, wie 
etwa der Maiswurzelbohrer. 

Ständig am Ball
Die Gemüsebauern sind jedoch 
sehr innovativ und entwickeln 
sich ständig weiter. Der Her-
kunftsschutz für den „Steirischen 
Kren“ und die „Steirische Käfer-
bohne“, die Initiativen der „Jun-
gen wilden Gemüsebauern“, der 
Nützlingseinsatz bei Fruchtge-
müse, das „Saisonopening Gra-
zer Krauthäuptel“ sowie ver-
schiedene Gemüsefeste, um 
nur einige Beispiele zu nennen. 
Landwirtschaftskammer, Ver-
bände und Partner gehen den 
Weg mit, zeigen neue Möglich-

keiten auf und unterstützen durch 
Beratung, Versuche und Projek-
te, aber auch durch Interessens-
vertretung. 

Antwort: Gemüsekisterl
Der Herausforderung Handel be-
gegnet der Gemüsebauer mit in-

novativen Produkten wie etwa 
dem Paradeisersaft, aber auch 
mit neuen Vermarktungswegen 
wie etwa dem Gemüsekisterl. 

Umfassende Beratung
Die Beratung unterstützt die Ge-
müsebauern insbesondere bei der 
Produktion. Wichtig sind dabei 
auch Pflanzenschutzversuche, 
wie etwa zur optimierten Be-
handlung des Weißen Rostes bei 
Kren, der Samtflecken bei Para-
deisern und Maßnahmen gegen 
den Maiswurzelbohrer bei Salat. 
Versuche zur Bewässerung von 
Käferbohnen zeigten die Mög-
lichkeit auf, bei Hitze den Blü-
tenabwurf zu reduzieren. Sor-
tenversuche unterstützen bei der 
Sortenwahl oder zeigen Alter-
nativen auf. Über die optimierte 
Düngung von Käferbohnen lau-

fen derzeit Tests, die wichtige 
Grundlagen liefern werden. Auf 
den Klimawandel reagiert man 
auch mit der Züchtung. 

Hitzetolerante Käferbohnen
Derzeit läuft ein Projekt zur 
Züchtung neuer hitzetoleranterer 
Käferbohnensorten. Die Wasser-
versorgung etwa erfolgt immer 
häufiger durch Gewitterregen, 
dabei kann der Regen gebiets-
weise zur Gänze ausbleiben. Für 
den erfolgreichen Gemüsebau 
wird der Zugang zum Wasser im-
mer bedeutender. Hier sind An-
passungen erforderlich.

Tests: Gemüse im Winter
Seit einigen Jahren testet die Ver-
suchsstation Wies die Produktion 
von Gemüse über die Wintermo-
nate, da bisherige Aussagen über 
die Winterfestigkeit oft sehr wi-
dersprüchlich sind. Ein heimisch 
produziertes Sortiment, das ohne 
großen Energieeinsatz auskommt 
und möglichst klimaneutral pro-
duziert wurde, ist das Ziel. Es 
gibt bereits einige erfreuliche Er-
gebnisse. So lassen sich Karot-
ten, Bundzwiebel, Asia-Salate, 
Schnittsalate und Salatkräuter in 
einer sehr guten Qualität produ-
zieren, da sie ohne sommerlichen 
Hitzestress besser gedeihen und 
sogar köstlicher schmecken.

Sprossenbrokkoli
In diesen Kontext passt auch der 
Sprossenbrokkoli. Die Haupt-
sorten sind zweijährig, werden 

im August gepflanzt und bilden 
nach der Kälteeinwirkung ab 
Ende Jänner in den Blattachseln 
Seitentriebe mit Knospen, die 
kontinuierlich geerntet werden. 
Die zarten Stängel werden, wie 
beim Spargel, mitverzehrt und 
sind nach wenigen Minuten Gar-
zeit fertig. Sprossenbrokkoli ent-
hält viele Vitamine, Mineralstof-
fe und sekundäre Pflanzenstoffe, 
die gerade in den Wintermona-
ten wichtig für unsere Ernährung 
sind.

Süßkartoffel
Auch in Europa wächst der Süß-
kartoffelmarkt. Der Anbau der 
aus den Tropen und Subtropen 
stammenden Pflanze gelingt 
auch in unseren Breiten. Voraus-
setzung dafür sind sonnige, nähr-
stoffreiche und lockere Böden, 
die für eine maschinelle Ernte, 
ähnlich wie bei Kartoffeln, ge-
eignet sind. Die über bewurzel-
te Stecklinge vermehrten Jung-
pflanzen kommen ab Mitte Mai 
in die Erde. Nach der Sommer-
sonnenwende bildet die Süß-
kartoffel ihre Knollen aus. Die 
meisten erhältlichen Süßkartof-
felsorten sind nach rund 90 Ta-
gen erntereif. Danach ist es ganz 
wesentlich, die Süßkartoffeln für 
rund zehn Tage an einem war-
men Ort (optimal sind 30 Grad 
Celsius) nachreifen zu lassen, da 
die Schale dadurch fester und die 
Knolle haltbar wird. 

Andreas Achleitner, 
Sandra Lengauer

Versuchsstation 
Wies testet 

Gemüseproduktion 
in Wintermonaten.

Sandra Lengauer                    
Leiterin Versuchsstation Wies

Megatrend 
Balkongemüse

Wie eine Pflanze wächst, was sie zum Gedei-
hen braucht und welche Früchte wann zu Ern-
ten sind, damit beschäftigen sich immer mehr 
Menschen. Das Garteln am Balkon liegt voll im 
Trend. Die Hitliste des eigens kultivierten Ge-
müses wird angeführt von Kräutern, gefolgt von 
Tomaten, Salaten, Paprika, Radieschen und Gur-
ken. Die steirischen Gärtner bieten eine Vielfalt 
an Sorten an. Die Möglichkeiten sind kaum zu-
sammenzufassen: Balkontomaten mit buschi-
gem Wuchs zum Naschen, Schwammgurken 
als Grill- und Wokgemüse, übliche Blockpa-
prika bis hin zu extra scharfen Chilis. Auch im 
Winter gibt es Angebot an Salaten oder Kohlge-
müse. Konsumenten erleben so, wie schwierig 
es oft ist, schönes Gemüse zu ernten. � Reicher

Frisches Gemüse 
liegt im Trend

Steigende Nachfrage nach vorbereitetem Gemüse

Ö
sterreichs Haushalte 
greifen beim Einkauf 
immer öfter zu Frisch-

gemüse und geben dafür auch 
mehr Geld aus. Laut RollAMA-
Haushaltspanel stiegen die Ein-
käufe von Gemüse im Lebens-
mitteleinzelhandel im Jahr 2016 
mengenmäßig um ein Prozent 
auf knapp 210.000 Tonnen. Noch 
deutlicher wuchsen die Ausga-
ben mit 2,6 Prozent auf rund 555 
Millionen Euro. Der Trend setzte 
sich im ersten Quartal 2017 fort. 
Das Umsatzwachstum für Frisch-
gemüse resultiert unter anderem 
aus einem steigenden Bioanteil, 
14 Prozent der Ausgaben für 
Frischgemüse entfallen auf Bio-
produkte. Jede fünfte Karotte 
und jede zehnte Zwiebel wird be-
reits in Bioqualität gekauft. Den 
größten Anteil am Gemüsemarkt 
hat Fruchtgemüse mit wertmäßig 
44 Prozent. Das Lieblingsgemü-
se der Österreicher sind Paradei-
ser, jeder siebente Haushalt kauft 
sie regelmäßig. Außerdem zäh-
len sie auch zu den beliebtesten 
Gemüsearten im eigenen Anbau.

Vorbereitetes Gemüse
Besonders im Trend liegt derzeit 
vorbereitetes Gemüse. Dazu zäh-
len essfertige Salate, vorgeschäl-
tes und/oder vorgeschnittenes 

Gemüse. Im Jahr 2016 stiegen 
die Ausgaben für „Convenien-
ce-Gemüse“ um zehn Prozent. 
Fast zwei Drittel der Haushal-
te kaufen Produkte aus diesem 
Segment, der wertmäßige Anteil 
am Gesamtmarkt liegt aktuell bei 
acht Prozent – Tendenz steigend. 

Renaissance für Klassiker
Neue Koch- und Ernährungs-
weisen lassen alte Klassiker eine 
Renaissance erleben. So erfreu-
en sich zurzeit Karfiol, Brokkoli 
und Hülsenfrüchte größerer Be-
liebtheit. Passend zur modernen 
Küche sind Pilze, Spargel und 
frische Kräuter zunehmend ge-
fragt.

Herkunft kaufentscheidend
Die heimische Herkunft sowie 
Produkte aus der Region sind 
wichtige Kriterien bei der Aus-
wahl von Gemüse. Mehr als 
die Hälfte der Haushalte achtet 
beim Einkauf ganz bewusst da-
rauf. Demgegenüber spielt na-
türlich auch der Preis bei der 
Kaufentscheidung eine große 
Rolle. Das zeigt sich unter an-
derem am überdurchschnittlich 
hohen Marktanteil der Diskonter 
(Hofer, Lidl, Penny) von über 40 
Prozent bei Frischgemüse.
� Micaela Schantl Qu
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Der Trend zum Einkauf von Frischgemüse steigt und setzt sich auch 2017 fort

 Vorbereitetes Gemüse ist ein Renner
Konsumenten gaben 2016 um zehn Prozent mehr für Convenience-Gemüse aus

Bio-Anteile steigen
Auch Biogemüseanteil steigt, Haushalte gaben 2016 mehr für Biogemüse aus
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aus meiner sicht

Obmann Gemüsebauverband 
Bierbaum/Bad Blumau

Fritz Rauer

U
m heutzutage im Gemüsebau als 
Produzent bestehen zu können, 
sollte man für vieles gerüstet sein, 

denn diese Sparte ist zu einem harten Ge-
schäft geworden. Beginnend bei der Pro-
duktion mit ihren verschiedenen Einflüssen 
von außen bis hin zur Vermarktung mit der 
Umsetzung von verschiedenen Qualitäts-
programmen unter länderübergreifendem 
Preisdruck muss sich der heutige Produ-
zent einigen Herausforderungen stellen. 
In der Produktion ist der Klimawandel 
deutlich spürbar. Verschiedene Umwelt-
einflüsse, welchen wir großteils ausgesetzt 
sind, können wir als Produzenten nicht di-
rekt beeinflussen. Wir müssen lernen mit 
den Wetterkapriolen Frost und Dürre, mit 
anhaltenden Hitzeperioden, ja sogar mit 
Überschwemmungen bis hin zum Hagel 
umzugehen. 
Auch der Markt verlangt einiges von uns 
Gemüsebauern. Im Lebensmittelhandel 

steigen die Preise für die Endverbraucher, 
doch der Anteil der Produzenten entlang 
der Wertschöpfungskette sinkt. Die ver-
schiedenen Qualitätsprogramme, die na-
türlich auch oftmals eine Sonderstellung 
ermöglichen, erfordern zusätzliche An-
strengungen und Notwendigkeiten in der 
Produktion. 
Um all diese Anforderungen zu erfüllen und 
sie im Griff zu haben, bekommt eine fun-
dierte, gute Ausbildung eine immer wichti-
gere Bedeutung. Noch immer gilt: Die sehr 
gut ausgebildeten Produzenten genießen 
meist einen Vorteil durch ihr erlerntes Wis-
sen. Nicht nur durch das erworbene Know-
how, sondern auch das Kennenlernen von 
Berufskollegen, andersdenkenden Men-
schen oder anderen Betriebsstrukturen ist 
sehr wertvoll. Von unschätzbarer Bedeu-
tung ist auch der Austausch mit Berufskol-
legen, die man bei Kursen und Weiterbil-
dungen kennenlernt. 
Es macht mich stolz, zum Beispiel die 
Gruppe der jungen wilden Gemüsebauern 
(Seite  1) hier zu erwähnen, welche durch 
die gemeinsame Ausbildung zum Gemü-
sefacharbeiter zusammengefunden haben. 
Mittlerweile haben einige von ihnen bereits 
den Meister für Feldgemüsebau erlangt. 
Sie zeigen uns mit ihrer positiven Entwick-
lung, dass ihr Bildungsweg nicht nur ihr 
Wissen erweitert hat, sondern sie gehen 
auch gemeinsame, neue Wege und arbeiten 
betrieblich eng zusammen. So haben sie 
mit dem von ihnen entwickelten Paradei-
ser-Saft bereits den Innovationspreis des 
Vulkanlandes gewonnen. Das bestärkt sie 
in ihrem Tun und Handeln.

Vorsprung

   Frischgemüse kommt immer öfter auf den Tisch
                Gemüseproduktion in den Wintermonaten: Asia-Salate, Schnittsalate, Bundzwiebel und Kräuter gedeihen gut

In sechs Monaten  
zum Gemüse-Profi 

Im Herbst 2018 startet der nächste Speziallehr-
gang zum Facharbeiter im Feldgemüsebau. An-
meldungen werden bis Juli 2018 laufend ent-
gegengenommen. Voraussetzung für die Teil-
nahme an diesem kostenlosen Lehrgang ist 
eine abgeschlossene landwirtschaftliche Aus-
bildung. Auch Quereinsteiger mit abgeschlos-
sener Berufsausbildung, Matura oder Studium 
können teilnehmen, wenn sie ein mindestens 
dreimonatiges einschlägiges Praktikum nach-

weisen können. Der Theorieblock findet über-
wiegend in den Wintermonaten statt, im Früh-
jahr gibt es noch zwei Blöcke – einen Praxis-
teil und einen Exkursionsteil. 
u Information und Anmeldung unter www.

growi.at oder Tel. 03385/670.

Bei über 30 Grad 
wird es schwierig

Blattgemüseproduzent Manfred Nußbaum

Meine Kunden         
stehen auf Qualität
Gemüsedirektvermarkter Markus Kollmann

Vorberei
tetes 
Gemüse ist 
stark im 
Kommen: 
essfertige 
Salate sowie 
geschältes 
oder ge-
schnittenes 
Gemüse. 
Um zehn 
Prozent 
mehr haben 
Herr und 
Frau Öster-
reicher im 
Vorjahr für 
„Conven
ience-
Gemüse“ 
ausgegeben 
Melbinger, Musch, 
LK

s
ie verkaufen rund 50 
Gemüsesorten am Kai-
ser-Josef-Markt in 

Graz. Was wünschen sich Ihre 
Kunden?
Markus Kollmann: Zuallererst lo-
ckere Gespräche, natürlich auch 
über die Produkte. Dadurch baut 
man eine Beziehung auf und die 
Kunden lernen viel über das Ge-
müse, wann es Saison hat und 
eventuell auch Zubereitungs
tipps. Die Kunden sind viel qua-
litätsbewusster und kritischer ge-
worden, weshalb sich auch mein 
Verkaufspersonal super ausken-

nen muss. Wichtig 
ist auch, eine ge-
wisse Vielfalt 
anzubieten, 
weil die Leute 

von der Suppe über den Haupt-
gang bis zum Salat einkaufen 
wollen.
	 uGibt es Trendgemüse?
Kollmann: Großes Interesse gibt 
es nach wie vor nach buntem Ge-
müse, beispielsweise lila Karfi-
ol. Besonders im Trend sind aber 
alte Gemüsesorten mit einer Ge-
schichte. Die Pastinake zum Bei-
spiel war vor 15 Jahren quasi 
verschwunden, heute gehört sie 
wieder zum Standardsortiment.
	 uUnd vorgeschnittenes Ge-
müse?
Kollmann: Wir haben geschnitte-
nes Kraut, gekochte Rüben und 
seit etwa 20 Jahren geschnittenes 
Suppengemüse – das geht, weil 
es ja abgekocht wird. Für fertige 
Salate etc. muss man am Stand 
Kühlmöglichkeiten haben und 
generell top in der Hygiene sein. 

	 uHaben Sie sich auch 
mit anderen Vermark-
tungswegen beschäf-
tigt?
Kollmann: Gemüsekis-
terl oder Postversand 
habe ich mir natürlich 
angesehen, aber um das 

Logistik-Personal zu stem-
men, bin ich zu klein. Toll 

wäre ein Fahrradboten-
dienst, der für die Leute am 

Markt einkauft.

s
ie produzieren haupt-
sächlich Grazer Kraut-
häuptel aber auch an-

deres Blattgemüse für eine Su-
permarktkette. Wie funktioniert 
die Vermarktung?
Manfred NuSSbaum: In einem 
Jahresgespräch vereinbare ich, 
welche Produkte ich liefere. In 
der Saison werden für Salat eine 
Woche vor der Lieferung Verträ-
ge mit Preis und Planmenge für 
die nächsten ein bis drei Wochen 
vereinbart, wobei täglich bestellt 
wird. Bis zu 30 Prozent Abwei-
chung von der Planmenge sind 
in beide Richtungen möglich. 
Für Kraut und Herbstsalat sind 
die Verträge längerfristig.
	 uWelche Vorgaben gibt es 
in Sachen Qualität und Ver-
packung?
NuSSbaum: Grazer Kraut-
häuptel wird lose per Stück 
verkauft. Vorgaben betref-
fen Aussehen und Gewicht, 
welches nicht unter 350 Gramm 
liegen darf – sonst sind Preis-
abschlag oder Nichtübernahme 
möglich.
	 uWie hat sich die Zusam-
menarbeit in den vergangenen 
zehn Jahren verändert?
NuSSbaum: Seit sechs Jahren 
liefere ich direkt an eine Super-
marktkette, zuvor lief das Ge-

schäft über einen Großhändler. 
Für mich hat sich seitdem im 
Grunde nicht viel verändert, nur 
hat die Handelskette vor zwei 
Jahren auf österreichweiten Zen-
traleinkauf umgestellt.
	 uWo liegt die Herausforde-
rung im Salatanbau?
NuSSbaum: Aktuell bei der Hitze. 
Bei über 30 Grad wird es schwie-
rig gute Qualität zu produzieren. 
In Bezug auf Hitzetoleranz wird 
gezüchtet beziehungsweise wer-
den neue Sorten getestet.
� Interviews:  Roman Musch
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Warndienst für        
Varroamilbe

Imker können sich auf www.warndienst.lko.at 
kostenlos über das Varroa-Wetter informieren. 
Dieses dient als Beurteilungs- und Planungshil-
fe für verschiedene Varroazid-Anwendungen. 
Es können regionale Behandlungsempfehlun-
gen abgerufen werden, um Anwendungen bes-
ser planen und bereits durchgeführte Behand-
lungen in ihrer Wirkung besser beurteilen zu 
können. Kürzlich haben die ersten sechs Fach-
tierärzte für Bienen ihre Abschlussprüfung an 
der veterinärmedizinischen Universität Wien  
bestanden. Sie sollen Imker und Landwirte in 
Fragen bezüglich Bienenkrankheiten und Be-
handlungsmöglichkeiten unterstützen. Wegen 
der Bedrohung durch die Varroamilbe wurde 
diese dreijährige Ausbildung eingeführt.

Einstellen bleibt Landwirtschaft 
Neue Gewerbeordnung für Pferdeeinsteller, Schritt in richtige Richtung

Nach schwierigen 
Verhandlungen er-
reicht: Einstellen von 
bis zu 25 Pferden gilt 
als Urproduktion. 
Nach langen, österreichweiten 
Verhandlungen, unter Feder-
führung der Landwirtschafts-
kammer Steiermark, wurde ein 
erster praxistauglicher Schritt 
bei der Gewerbeordnung für 
die Pferdeeinsteller erreicht. 
Die kürzlich vom Nationalrat 
geänderte Gewerbeordnung ist 
seit 18. Juli in Kraft. 

25 Pferde: Urproduktion 
Erreicht wurde, dass das Ein-
stellen der Pferde zur Urpro-
duktion zählt, sodass keine 
Unterordnung mehr notwendig 
ist. Das Einstellen von höchs-
tens 25 Einstellpferden gehört 
in Zukunft zur Urproduktion, 
wenn höchstens zwei Einstell-
pferde pro Hektar landwirt-
schaftlich selbst genutzter Flä-
che gehalten werden und sich 
diese Flächen in der Region be-
finden. In der Region befind-
lich sind die landwirtschaftlich 
genutzten Flächen jedenfalls 
dann, wenn sie in einem Um-
kreis von zehn Kilometern zur 
Betriebsstätte liegen. 

Drei Möglichkeiten
Es gibt nun zusätzlich zum 
freien Gewerbe zwei weitere 
Möglichkeiten Pferde im Rah-
men der Land- und Forstwirt-
schaft einzustellen:

u als Urproduktion: In der Fol-
ge ist nur mehr das Einstel-
len von anderen Reittieren als 
Pferden (Beispiel: Esel) im Ne-
bengewerbe möglich. 
u als land- und forstwirtschaft-
liches Nebengewerbe: Land-
wirtschaftliche Betriebe, die 
das Einstellen der Reittiere 
nicht im Rahmen der Urpro-
duktion anbieten, können wie 
bisher Reittiere untergeordnet 
einstellen.

Steuer: Keine Änderung
Steuerrechtlich führt die ge-
genständliche Novelle der Ge-
werbeordnung zu keiner Än-
derung. Einkommensteuerlich 
ist die reine Pensionspferdehal-
tung (Unterbringung und Füt-
terung mit wertmäßig überwie-
gend eigenen Futtermitteln) der 
Land- und Forstwirtschaft zu-
zurechnen. 
uUmsatzsteuer: Im Bereich 
der Umsatzsteuer unterliegt 
die Pensionspferdehaltung seit 

2014 nicht mehr der Pauscha-
lierung, sondern entweder der 
Regelbesteuerung (20 Prozent 
Umsatzsteuer bei pauscha-
ler Vorsteuer von 24 Euro pro 
Pferd und Monat) beziehungs-
weise der 
uKleinunternehmerregelung 
(Umsatz bis 30.000 Euro net-
to pro Jahr bei eventueller Ein-
beziehung des 1,5-fachen land- 
und forstwirtschaftlichen Ein-
heitswertes; null Prozent Um-
satzsteuer, keine Vorsteuer).

Soziales: Vermutlich gleich
Sozialrechtlich ändert sich vo-
raussichtlich nichts. Diesbe-
züglich wird auch das Bauern-
Sozialversicherungsgesetz an-
gepasst. Die Einnahmen aus 
dem Einstellen von Pferden 
sind vom Einheitswert aus 
dem Flächenbetrieb nicht ge-
deckt. Es wird eine gesonder-
te Beitragsgrundlage gebildet. 
Die Bruttoeinnahmen sind bis 
Ende April des Folgejahres 

an die Sozialversicherungsan-
stalt der Bauern zu melden. 30 
Prozent davon bilden die Bei-
tragsgrundlage, wovon insge-
samt 26,55 Prozent an Sozial-
versicherungsbeiträgen vorge-
schrieben werden. 

Gerhard Putz, Walter Zapfl, 
Silvia Ornigg

Infrastrukturbeitrag läuft weiter
Land unterstützt bis 2020 Bergbauern mit enormen Nachteilen beim Milchtransport

d
ie steirischen Milch-
bauern können weiter-
hin auf finanzielle Hil-

fe vom Land zählen: Auf Initia-
tive von Agrarlandesrat Johann 
Seitinger wird der Infrastruk-
turbeitrag in der Höhe von 1,3 
Millionen bis 2020 weit über 
1.000 Milchbetriebe unterstüt-
zen. Der Beitrag wird im De-
zember ausbezahlt. Damit un-
terstützt das Land jene Milch-
betriebe, die mit einer beson-
ders hohen Bewirtschaftungs- 
erschwernis zu kämpfen haben. 

Aufwändiger Transport
Konkret handelt es sich bei 
dieser Erschwernis um einen 
hohen Aufwand beim Trans-
port der Milch zur nächsten 
Sammelstelle oder Molkerei. 

Ein Betrieb, dem diese Unter-
stützung gewährt wird, ist der 
Milchbetrieb Hofer, vulgo 
Trippl, in Kindberg am Her-
zogberg. 
Katrin Hofer: „Wir sind der 
letzte Betrieb auf unserem 
Berg. Die Entfernung zur Bun-
desstraße beträgt 6,5 Kilome-
ter, somit auch zur Milchsam-
melstelle. Die Straße muss im 
Winter von den am Berg le-
benden Bauern selbst geräumt 
werden. Der letzte Kilometer 
fällt unter Alleinerhaltung. Die 
Milch muss jeden zweiten Tag 
mit dem Traktor um halb acht 
im Tal sein. Mein Vater fährt 
nun das elfte Jahr und nimmt 
auch die Milch von zwei wei-
teren Betrieben mit. In diesem 
Sinne stellt der Infrastruktur-

beitrag eine große Hilfe dar“, 
so die leidenschaftliche Land-
wirtin über ihre fast täglichen 
Hürden.

Seitinger: Wichtig!
Agrarlandesrat Hans Seitinger 
über die Bedeutung der finan-
ziellen Unterstützung: „Milch-
betriebe in der Steiermark ha-
ben ohnehin schon mit Benach-
teiligungen zu kämpfen. Da-
her ist es dringend notwendig, 
Bauern, die täglich lange Stre-
cken zur nächsten Milchsam-
melstelle zurücklegen müssen, 
finanziell unter die Arme zu 
greifen. Nach langen, harten 
Verhandlungen wurde ein Pa-
ket mit 1,3 Millionen Euro be-
schlossen, mit dem ein wesent-
licher Beitrag zur Unterstüt-

zung und Erhaltung der steiri-
schen Landwirtschaft geleistet 
wird.“ Neben den täglichen 
Herausforderungen der Land-
wirtin, wie das Bewirtschaften 
der Steilflächen oder der fast 
tägliche Transport der Milch 
zur nächsten Sammelstelle, fin-
det Katrin Hofer es am schöns-
ten, wenn es ihren Milchkü-
hen gut geht. Ein Leben ohne 
ihren Betrieb könne sich die 
leidenschaftliche Bäuerin zu-
dem nicht mehr vorstellen. 
„Es ist natürlich kein leichtes 
Leben. Aber wenn man sieht, 
dass auch die Kinder eine Lie-
be zum Betrieb und zur Milch 
aufbauen, dann kann man eine 
Freude haben“, so die Kindber-
ger Landwirtin abschließend.
� Viktor Milosevic

Kurz gefasst. Nebengewerbe, Ur-
produktion und freies Gewerbe.
u Bisher Nebengewerbe. Bisher 
war das Vermieten und Einstellen 
von Reittieren ein sogenanntes 
land- und forstwirtschaftliches 
Nebengewerbe. Das bedeutet, 
dass diese Tätigkeiten organi-
satorisch eng mit der Land- und 
Forstwirtschaft (Urproduktion) 
verbunden und in Relation zu die-
ser wirtschaftlich untergeordnet 
sein müssen. 
u Urproduktion. Als Urproduk-
tion bezeichnet die Gewerbeord-
nung die typischen Tätigkeiten 
in der Land- und Forstwirtschaft 
(Hervorbringung und Gewinnung 
pflanzlicher Erzeugnisse mit Hil-
fe der Naturkräfte, Haltung von 
Nutztieren zur Zucht, Mästung 
oder Gewinnung tierischer Er-
zeugnisse, Jagd und Fischerei). 
u Freies Gewerbe. Wer Pferde 
einstellt, ohne eine entsprechend 
große Urproduktion zu haben, 
hat keine Unterordnung. Daher 
muss derjenige ein freies Gewer-
be anmelden. 

In Kürze

Steuerrechtlich ändert sich nichts� Khrusheva

meinung

Präsident 
LK Österreich

Hermann Schultes

T
iere und Pflanzen vor Krankheiten 
sowie Schädlingen zu schützen be-
ziehungsweise kranke Tiere und 

Pflanzen zu behandeln, gehört zu den we-
sentlichen Aufgaben der Landwirte. Die 
Mittel, die Bauern dabei zur Behandlung 
brauchen, werden von der Behörde in 
einem mehrstufigen Zulassungsverfahren 
wissenschaftlich geprüft und danach frei-
gegeben. Das gilt im Übrigen auch für Me-
dikamente in der Humanmedizin. 
Doch anders als im humanmedizinischen 
Bereich, stellen NGO-Aktivisten und auch 
Politiker die wissenschaftlichen Prüfer-
gebnisse immer wieder öffentlich in Frage, 
um eine Zulassung wissenschaftlich unbe-
denklicher Mittel zu verhindern. Damit ist, 
außer den spendenorientierten Organisa-
tionen, niemandem geholfen. Die Land-
wirtschaft verlangt daher, dass ausschließ-
lich die wissenschaftlichen Ergebnisse und 
nicht die Wünsche oder persönlichen Be-

findlichkeiten von NGOs oder Politikern 
darüber entscheiden, welches Mittel zuge-
lassen und welches abgelehnt wird. 
Hört man die Aussagen der Frau Gesund-
heitsministerin zur Wiederzulassung von 
Glyphosat, so stellt sich die berechtigte 
Frage: Was gelten für die oberste Eigen-
tümervertreterin der Ages – der Österrei-
chischen Agentur für Gesundheit und Er-
nährungssicherheit –, in der die Zulassun-
gen stattfinden, wissenschaftliche Untersu-
chungsergebnisse? Werden Arzneimittel, 
Kosmetika oder Putzmittel im Haushalt in 
Zukunft auch nach den persönlichen Kri-
terien von Politikern oder auf Zuruf von 
NGOs zugelassen? 
Bei jedem Medikament für Menschen er-
wartet man, dass strenge wissenschaftli-
che Prüfkriterien angewandt werden, ehe 
es zugelassen wird. Niemand käme auf die 
Idee, die Zulassung von Medikamenten 
einer Umweltorganisation oder einer poli-
tischen Partei zu übertragen. Bei der Land-
wirtschaft jedoch folgt man den Zurufen 
aus NGOs, deren Strategie die Angstmache 
und die Spendenmaximierung ist. Denn 
wenn man die Argumente dieser Gruppie-
rungen ernst nähme, so müsste man sofort 
das Sonnenbad oder das Bergwandern ver-
bieten, weil Ozon und UV-Strahlen Haut-
krebs auslösen können. Die Weltgesund-
heitsorganisation schätzt diese Gefahren 
deutlich brisanter ein als mögliche Fol-
gen aus missbräuchlicher Verwendung von 
Glyphosat. Daher dürfen für eine Zulas-
sung oder Ablehnung einzig Wissenschaft 
und Experten, nicht jedoch NGOs oder 
Politiker verantwortlich zeichnen.

Falsche Zurufe

Seitinger 
hilft 
besonders 
benach-
teiligten 
Bergbauern
kk
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s
ommer, Sonne, Liegestuhl – klingt 
nach einer entspannten Zeit, unser 
Körper hat bei den heißen Tempe-

raturen aber ganz schön zu tun: Um uns vor 
Überhitzung zu schützen, werden die Gefä-
ße erweitert, Wärme wird abgeleitet und 
das Schwitzen ermöglicht die notwendige 
Kühlung. Gleichzeitig muss unser Herz 
aber mehr pumpen, um einem Blutdruckab-
fall in den erweiterten Gefäßen entgegenzu-
wirken. Deshalb ist es wichtig, dass wir 
unseren Kreislauf nicht zusätzlich mit 
schwerem Essen belasten. Üppige, zu heiße, 
scharfe und fettige Mahlzeiten können im 
Sommer schneller als sonst zu Unwohlsein 
führen. Ein hitzebeständiger Ernährungs-
plan besteht aus kleinen, leichten Mahlzei-
ten mit viel frischem Obst und Gemüse. 

Eine kalte Gurken- oder Paradeisersuppe 
bringt südländisches Flair in unsere Küche 
und erfrischt auf leichte und bekömmliche 
Art und Weise. Ein Couscous- oder Nudel-
salat zur Hauptspeise lässt optimalen Spiel-
raum für persönliche Vorlieben und hier 
passt alles rein, was der Garten gerade zu 
bieten hat. Fruchtige Sorbets sorgen für 
einen kühlen Abschluss. Für Zwischen-
durch eignen sich fruchtige Shakes und 
kühle Milchmixgetränke. Aber Vorsicht vor 
den Zuckerbomben aus dem Supermarkt! 
Diese passen keinesfalls in eine leichte 
Sommerküche! Wer hingegen selber den 
Mixer anwirft, kann nach Lust und Laune 
kombinieren, was der sommerliche Garten 
an kalorienarmen Genüssen zu bieten hat.

brennpunkt

Richtig essen

J
edes Jahr organisiert der Bundes-
vorstand der Landjugend, zusam-
men mit einem Landesvorstand, 

einem Bezirksvorstand und auch teilweise 
einer Ortsgruppe, den Bundesentscheid 
Pflügen. In diesem sogenannten „Mega-
Event“ steckt aber nicht nur organisatori-
sche Vorarbeit, sondern auch Teamgeist, 
Motivation und Freude bei der Arbeit mit 
der Landjugend. 

Für einen Pflügerwettbewerb muss eine 
große Ackerfläche, die natürlich auch dem-
entsprechend bepflanzt wurde, gefunden 
werden. Das bedeutet, es wird schon min-
destens ein Jahr davor mit Landwirten 
Kontakt aufgenommen. Außerdem müssen 
ausgebildete Wettkampfrichter gefunden 
oder geschult werden. Marketing ist auch 
ein Muss für eine solche Veranstaltung. Um 
viele Besucher anzulocken, braucht man 
auch eine Band, die die Stimmung noch 
weiter steigen lässt. Für Speis und Trank 
muss natürlich auch immer bestens gesorgt 
werden – und, und, und!
Die Landjugend präsentiert sich beim Bun-
desentscheid Pflügen von allen Seiten: als 
Organisationstalent, Veranstaltungsplaner, 
Wettkämpfer, Partytiger und vieles mehr. 
Schauen Sie sich das einmal an!

Jung & frech

Bezirksleiterin der Landjugend 
Radkersburg

Anna-Maria Liebmann

Mega-Event

Wer kommt mit zum Pflüger-Entscheid?
Zur Landesagrarexkursion am 19. und 20. August sind auch Nicht-Landjugendliche eingeladen

d
ie Landjugend Steier-
mark fährt nicht ein-
fach nur zum Bundes-

entscheid Pflügen ins burgen-
ländische Bildein, um ihre stei-
rischen Pflüger Franz-Michael 
Bäck, Markus Wippel, Chris-
tian Bäck und Michael Fa-
sching anzufeuern – sie ver-
knüpft die Reise mit einer 
Agrarexkursion zu verschiede-
nen Betrieben (Programm). Bis 
3. August kann man sich zur 
Reise anmelden, auch wenn 
man selbst kein Landjugend-
mitglied ist. Die zweitägige 

Fahrt kostet 100 Euro, Landju-
gendmitglieder bezahlen nur 
60 Euro. Im Preis enthalten 
sind die Busfahrt, Nächtigung 
mit Frühstück und Eintritte.

Bundesentscheid
Wer vom Bundesentscheid 
Pflügen mehr als nur die Sie-
gerehrung sehen möchte, hat 
dazu schon ab 18. August die 
Möglichkeit. Nach dem of-
fiziellen Training sorgt unter 
anderem Schlagerstar Oliver 
Haidt für Unterhaltung. Ein 
vielschichtiges Programm er-

wartet die Besucher am Sams-
tag, dem 19. August. Der Bun-
desentscheid wird mit einer 
Pflügerparade und -messe am 
Vormittag eröffnet. Besuchern 
wird nicht nur ein interessanter 
Wettbewerb, sondern auch ein 
abwechslungsreiches Rahmen-
programm mit Maschinenaus-
stellung geboten.

Wettkampfpflügen
Wer die exaktesten Furchen 
in den Acker zieht, gewinnt. 
Was simpel klingt, ist aber 
eine komplizierte Sache. „Bei 

einem Spezialpflug gibt es eine 
fast nicht endenwollende Lis-
te von hydraulischen Einstel-
lungsmöglichkeiten“, erklärt 
die steirische Pflügerlegende 
Josef Kowald, der im Vorjahr 
nach der Weltmeisterschaft, bei 
der er zum Newcomer des Jah-
res gewählt wurde, seine Pflü-
gerkarriere beendete. Der Bun-
dessieger sowie achtfache Lan-
dessieger hat auch einen Tipp 
für seine Nachfolger: „Beim 
Bundesentscheid kann man 
sehr viel von den anderen ler-
nen.“ � Roman Musch

U
nser Kreislauf verrich-
tet bei hochsommerli-
chen Temperaturen 

und körperlicher Anstrengung 
Schwerstarbeit. Bei 33 Grad im 
Schatten versteht man, weshalb 
die Südländer Siesta machen – 
nur ist das für Bauern zur Ern-
tesaison eben schwierig. Neben 
selbstgemachten, gesunden 
Durstlöschern kann eine leichte 

Sommerküche den Kreislauf 
zumindest entlasten. Warum 
das so ist, erklärt Ernährungs-
wissenschaftlerin Nicole Zöh-
rer im Brennpunkt (rechts). 

Größeres Abendessen
Maria Leßl, Obst- und Semi-
narbäuerin aus Markt Hart-
mannsdorf, verrät uns eini-
ge Sommerrezepte (oben). Sie 

selbst kocht im Sommer zu 
Mittag leichtere Speisen: „Ich 
habe einen riesengroßen Ge-
müsegarten. Daher gibt es oft 
einen kunterbunten Salat mit 
etwas Fleisch und Käse, Ge-
müsereis, Suppen oder selbst-
gemachte  Kräuternudeln. Da-
für gibt es dann ein großes 
Abendessen, um wieder Kraft 
für den nächsten Arbeitstag zu 

sammeln.“ Wer von der leich-
ten Mittagskost nicht satt ge-
nug wird, um bis zum Abend-
essen durchzuhalten, sollte sich 
nachmittags eine ebenso leich-
te Jause gönnen. Dass Grillen 
eine typisch sommerliche Zu-
bereitungsart ist, kommt auch 
nicht von ungefähr: Fett tropft 
durch den Rost ab und macht 
die Speisen „leichter“.

Leichte Sommerküche
Kann der Körper leichter verdauen, bleibt mehr Energie zum Kühlen

Ernährungswissenschaftlerin
Landeskammer

Nicole Zöhrer

Suppe: 2 Gurken, 2 Knoblauch-
zehen, ½ TL Kümmel, 500 ml Ge-
müsesuppe, 250 ml Sauerrahm, 
Salz, Pfeffer. 
Nockerl: 400 g Lachsforellenfilet, 
Saft einer ½ Zitrone, 1 Eiklar, 
50 ml Obers, 20 ml trockener 
Wermut, Salz, grüner Pfeffer.
Zubereitung: Gurken zur Hälfte 
schälen, halbieren, von Kernen 
befreien und in kleine Würfel 
schneiden. Knoblauch schälen 
und fein hacken. Alle Zutaten fein 
pürieren und kräftig abschme-
cken. Für Nockerl gewürfeltes 
Filet ohne Haut und Gräten mit 
den übrigen Zutaten mixen. 
Zehn Minuten rasten lassen. Mit 
Teelöffel Nockerl formen und 
in kochendem Salzwasser zehn 
Minuten ziehen lassen.

Gurkensuppe mit Fischnockerln

In Bildein treten Österreichs beste Pflüger gegeneinander an�lJ

Sonntag, 20. August
9.30 Uhr: Besichtigung 
Genusswelt Obstgut Hoanzl 
(Obstveredelung, mit Verkostung)
12 Uhr: Mittagessen in 
Stumpfel´s Landwirtshaus
14 Uhr: Besichtigung Betrieb 
Energiekreis Haller KG
(1.300 Mastrinder in Rundbogenhallen 
mit Biogasanlage)
16.30 Uhr: Besichtigung Betrieb 
Wagner (Schafmilchbetrieb 
mit 180 Milchschafen)
18.30 Uhr: Ausstieg Gleisdorf
19 Uhr: Ankunft Steiermarkhof
u Anmeldung bis 3. August: 
landjugend@lk-smtk.at 

Exkursions-Programm
Samstag, 19. August

7 Uhr: Abfahrt Steiermarkhof Graz
7.30 Uhr: Zustieg Gleisdorf
8 Uhr: Besichtigung Essig- und 
Senfmanufaktur Fischerauer 
(mit Verkostung)
11 Uhr: Besichtigung Töchterlehof 
(Stutenmilchproduktion, 
mit Verkostung)
13 Uhr: Mittagessen am Angererhof
15 Uhr: Besichtigung Biohof Labonca
(Freilandschweinehaltung und 
Weideschlachthaus, mit Verkostung)
Anschließend: Quartiersbezug 
Hotel GIP
Siegerehrung Bundesentscheid 
Pflügen & Siegerparty in Bildein

Zutaten: 200 g Karotten, 
2 Zwiebeln, 200 g Kürbis, 
1 Lauch, 3 Pastinaken, je 
1 roter und gelber Papri-
ka, Kräutersalz, Pfeffer, 
1 EL Rapsöl. Marinade: 
150 ml Orangensaft, 1 
EL Rapsöl, 1 EL Senf, 
1 EL Essig.
Zubereitung: Zwiebel, 
Kürbis und Pastinaken 
schälen. Gemüse in 
mundgerechte Stücke 
schneiden. In einer 
Schüssel mit Öl, Salz und 
Pfeffer vermischen und 
auf ein Backblech geben. 
Bei 180 Grad rund 20 
Minuten backen. Gemüse 
warm marinieren.

Warmer Gemüsesalat

Zutaten: 800 g Gemüse der Sai-
son (z.B. Karotte, Kohlrabi, halb 
gekochte Bohnschoten, Zucchini, 
Paprika, Karfiol), 1 rote Zwiebel, 
2 Knoblauchzehen, 2 EL Kren, 1 
Apfel, 100 ml Apfelsaft, 50 ml 
Gemüsesuppe, 1 EL Ingwer, 2 
EL Sojasoße, 1 EL Sesamöl, 1 EL 
Speisestärke, Salz, Pfeffer.
Zubereitung: Gemüse und Apfel 
in Streifen schneiden. Knoblauch 
sowie Ingwer hacken und im 
Wok mit Sesamöl kurz anbraten. 
Nach und nach Gemüse in den 
Wok geben, mit dem härtesten 
beginnen. Ständig rühren, bis 
alles bissfest ist. Nun Kren, Apfel, 
Apfelsaft und Sojasoße dazu 
geben. Stärke in kaltem Wasser 
anrühren. Aufkochen bis es sämig 
wird. Gut abschmecken.

Steirer-Wok süß-sauer

Zutaten: 400 g gemischte 
Beeren oder weiche Obstsorten 
(Marillen, Kirschen), 4 Eidotter, 
80 ml Sekt (oder Mineralwas-
ser), 60 g Staubzucker, Saft 
und Schale einer Zitrone, 60 g 
Magertopfen, 2 EL geschlage-
nes Obers.
Zubereitung: Backrohr auf 
höchster Oberhitze vorheizen. 
Beeren waschen und trocken 
tupfen. Eidotter mit Staub-
zucker, Sekt, Zitronensaft- und 
-schale über heißem Wasserbad 
schaumig schlagen. Schüssel 
vom Wasserbad nehmen, 
Topfen und Schlagobers unter-
heben. Drei Viertel der Beeren 
in Förmchen verteilen und 
Gratinmasse darauf verteilen. 
Restliche Beeren darauf streu-
en. Backen, bis die Oberfläche 
goldgelb ist.

Beeren-Topfen-Gratin

Seminarbäuerin Maria Leßl verrät sommerliche Rezepte, mit der sie ihrer Familie die heißen Tage erleichtert � Montage
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D
ie Globalisierung ist für Schweine-
bauer Herbert Stranzl eine Medail-
le mit zwei Seiten: „Wir erleben im-

mer wieder Preisdämpfer, für die wir in der 
Steiermark nichts können, aber erschließen 
auch neue Märkte, wie zuletzt China, was 
es früher nicht gegeben hätte.“ Seit zwei 
Jahren produziert der Familienbetrieb für 
die Regionalmarke Steirerglück, was 
Stranzl für sehr wichtig hält: „Wir haben 
sehr kurze Transportwege und der Fleischer 
holt die Schweine selbst ab. Aber gänzlich 
vom Weltmarktpreis entkoppelt sind wir 
auch mit Steirerglück nicht.“ 
Stranzl gründete nach Inkrafttreten der 
neuen Pauschalierungsverordnung 2015 
eine Kommanditgesellschaft (KG) mit 
220 Zucht-, 1.200 Ferkelaufzucht- und 450 
Mastplätzen. Seine Ehefrau Gabriele führt 

einen eigenen pauschalierten Mastbetrieb 
mit 700 Mastplätzen. Das Kreislaufden-
ken spiegelt sich auch beim Futter wider, 
wie Stranzl erklärt: „80 Prozent des Futters 
stammt von den eigenen Feldern. Am Hof 
haben wir eine Trocknungs- und eine Fut-
termischanlage. Wir kaufen Mineralstoffe, 
Soja und manchmal auch Gerste zu.“ 
In den Ställen ist ein Trockenfütterungs-
system mit Breiautomaten und Nippelträn-
ken eingebaut. Der letzte größere Stallbau 
liegt mittlerweile zehn Jahre zurück, seit-
dem gab es nur kleinere Investitionen. Auf 
95 Hektar pflanzt er Weizen, Gerste, Mais 
und Hirse an. Wo es das Gelände zulässt, 
geschieht die Kopfdüngung von Mais mit 
Gülle. Stranzl setzt auch auf das Hacken: 
„Ich bin nach einigen Jahren ohne Hacken 
wieder zur mechanischen Unkrautbekämp-
fung zurückgekehrt. Dadurch wird auch der 
Boden aufgelockert.“ Hirse wurde im Vor-
jahr erfolgreich in die Ration integriert, 
weshalb er die Anbaufläche ausgeweitet hat. 
Bis auf den Drusch ist Stranzl mit eigenen 
Geräten auf den Äckern unterwegs. Herbert 
Stranzl hat die landwirtschaftliche Berufs-
schule besucht, seine Frau Gabriele hat Be-
triebswirtschaft studiert. Am Betrieb helfen 
auch die Eltern mit. Die Söhne Gregor und 
Michael sind sehr an der Landwirtschaft 
interessiert. Gregor besucht die Fachschu-
le Hatzendorf und auch sein jüngerer Bru-
der Michael möchte später diesen Schulweg 
einschlagen. � Roman Musch

Betrieb & Zahlen: 
Stranzl KG
Gabriele und Herbert Stranzl
8264 Großhartmannsdorf 10

u Kombinierter Schweinebetrieb mit 220 
Zucht-, 1.200 Ferkelaufzucht- und 450 
Mastplätzen.

u Der Betrieb beliefert seit zwei Jahren 
die Regionalmarke „Steirerglück“.

u 95 Hektar landwirtschaftliche Nutzflä-
che, auf denen Mais, Weizen, Gerste und 
Hirse angebaut werden.

u Eigene Trocknungs- und Futtermisch-
anlage am Hof.

u Hoher Eigenmechanisierungsgrad. Le-
diglich der Drusch wird an Lohnunterneh-
mer vergeben.

bauernporträt

Kreislaufwirtschaft

Michael, Gregor und Herbert Stranzl� pail

fraktion

R
egionales, saisonales 
und nachhaltig er-
zeugtes Gemüse liegt 

voll im Trend. Hinsichtlich der 
Vielfalt an Produkten und der 
Vermarktung sind wir in der 
Steiermark gut aufgestellt. Be-
sonders freut mich, dass die 
Aufbauarbeit der vergangenen 
Jahre in puncto Ausbildung, 
Vernetzung und Marketing 
Früchte trägt: Die sehr gut aus-
gebildeten jungen Gemüsebau-
ern greifen nämlich erfolgreich 
neue Chancen auf, kreieren in-
novative Produkte und sind 
sehr gut vernetzt. Für sie ist es 
selbstverständlich, dass sie nur 
gemeinsam erfolgreich sein 
können und dass man mit Ein-
zelkämpfertum nicht wirklich 
weit kommt.
Der steirische Weg der sehr gu-
ten Ausbildung und der ver-
trauensvollen Zusammenarbeit 
der Gemüsebauern von der Pro-
duktion bis zur Vermarktung 
– ein Beispiel dafür sind die 
Grazer Kraut-
häuptelbauern 
– stößt öster-
reichweit auf 
großes Inte-
resse und wird 
bereits von an-
deren Bundes-
ländern über-
nommen.

Die Meinung des Gastautors muss sich 
nicht mit jener der Redaktion decken.

Masterplan mit 2.000 Ideen
Gastkommentar: Ein Plädoyer für einen starken ländlichen Raum

D
er ländliche Raum ist 
die Zukunft unseres 
Landes und Heimat 

für zwei Drittel der Bevölke-
rung – also für mehr als fünf 
Millionen Österreicherinnen 
und Österreicher. Das Leben 
am Land hat viele Vorzüge: 
Vielfältige Natur, frische Le-
bensmittel, starker sozialer Zu-
sammenhalt – all das und mehr 
zeichnet unsere Regionen aus. 
Es ist aber nur eine Seite der 
Medaille: Wegen der moder-
neren Infrastruktur und den 
besseren Karrierechancen zieht 
es viele junge Menschen in die 
Städte. In den strukturschwäch-
sten Regionen Österreichs ist 
bis 2030 mit einer Abwande-
rung von rund zehn Prozent zu 
rechnen. 

Mehr als 2.000 Ideen
Diesen Trend müssen wir stop-
pen. Die Menschen im länd-
lichen Raum verdienen Chan-
cengerechtigkeit und brauchen 
neue Perspektiven. Darum ha-
be ich 2017 einen Regional-
schwerpunkt gesetzt und ein 
ambitioniertes Projekt gestar-
tet: den Masterplan für den 
ländlichen Raum. Mein Ziel 
war ein gemeinsamer Weg, mit 
dem die Wirtschafts- und Le-
bensbedingungen am Land sy-
stematisch verbessert werden.
Ich wollte die Bürgerinnen und 
Bürger direkt fragen, was sie 
brauchen und wie wir sie am 
besten unterstützen können. 
Insgesamt konnten wir mehr 
als 2.000 Ideen und Anregun-

gen sammeln, strukturieren 
und unter wissenschaftlicher 
Begleitung in den Masterplan 
einarbeiten. In direkter Abstim-
mung mit Bund, Ländern, Ge-
meinden und der Bevölkerung 
vor Ort wurden die wesentli-
chen Zukunftsthemen definiert 
und ausführlich behandelt. Das 
Ergebnis ist eine umfangrei-
che, ressortübergreifende Stra-
tegie für den ländlichen Raum. 
Der Masterplan stellt Themen 
in den Mittelpunkt, die den 
Menschen am Land am Herzen 
liegen – vom Breitbandinter-
net bis zur Gesundheitsversor-
gung. 

Senioren und Pflege
Ein wichtiger Schwerpunkt ist 
die Altenbetreuung. Während 
die Lebenserwartung stetig 
steigt, bleiben die Geburtenra-
ten niedrig. Deshalb nimmt 
nicht nur die Zahl der Men-
schen, sondern auch der Anteil 

der älteren Menschen an der 
Gesamtbevölkerung zu. Für 
Regionen mit hoher Abwande-
rung ist es eine sehr große He-
rausforderung, ihre Infrastruk-
tur und Serviceleistungen auf-
recht zu erhalten. Die Bereiche 
Betreuung, Pflege und Mobili-

tät von Seniorinnen und Senio-
ren werden also immer wichti-
ger. Je nach Region brauchen 
wir maßgeschneiderte Ver-
sorgungsmodelle, die auch in 
strukturschwachen ländlichen 
Räumen Sicherheit bieten. Mir 
ist es ein großes Anliegen, dass 
ältere Menschen so lange wie 
möglich selbstbestimmt in den 
eigenen vier Wänden leben 
können. Wer ältere Menschen 
innerhalb der Familie betreut 
oder pflegt, muss bestmög-

lich unterstützt werden. Doch 
nicht jede oder jeder hat die 
Möglichkeit, ältere Angehörige 
selbst zu betreuen. 

Kleinere Pflegeeinheiten
Senioren-Wohnungen in der 
Gemeinde oder kleinere Pflege-
einheiten in der Region geben 
den älteren Menschen Selbst-
ständigkeit, Selbstbestimmt-
heit und Sicherheit. Betroffe-
ne Personen können länger in 
ihrer Umgebung bleiben. Das 
eröffnet neue Perspektiven im 
Alter – jenseits familiärer Pfle-
ge oder dem Weg in ein Pfle-
geheim. Hier müssen wir ge-
zielt und effizient investieren: 
Für Tagesbetreuungseinhei-
ten oder „Betreutes Wohnen“ 
können leerstehende Gebäude 
und Bauernhöfe adaptiert wer-
den. So bleibt auch die Wert-
schöpfung in der Region erhal-
ten. Auch die mobilen Dienste 
müssen gestärkt werden, um 
eine flexiblere Form der Be-
treuung älterer Menschen si-
cherzustellen. 

Abwanderung verringern
Österreich braucht einen wirt-
schaftlich starken, lebendigen 
ländlichen Raum. Der Master-
plan zeigt vor, wie es geht: Wir 
müssen die Weichen für die 
Zukunft jetzt stellen, um neue 
Chancen zu eröffnen, die Ab-
wanderung junger Menschen 
zu vermindern und eine zeitge-
mäße, respektvolle Versorgung 
der älteren Generation sicher-
zustellen. 

 gastautor
Andrä Rupprechter ist Bundesminis-

ter für Land- und Forstwirtschaft, 
Umwelt und Wasserwirtschaft.  

buero.rupprechter@bmlfuw.gv.at

Wer Senioren 
betreut oder pflegt, 
ist bestmöglich zu 

unterstützen.
Andrä Rupprechter                

Agrar- und Umweltminister

Markus Hil-
lebrand, 
Bauernbund

Aufbauarbeit 
trägt Früchte

Öpul: Unwetterschäden melden
Bei höherer Gewalt werden Prämien nach Meldung unverändert gewährt

H
agel, Frost, Hochwas-
ser, Abschwemmung, 
Muren und Dürre gel-

ten als höhere Gewalt, wodurch 
Öpul-Prämien für die geschä-
digten Flächen gewährt werden 
können. Derartige Fälle sind 
vom Betrieb schriftlich an die 
AMA zu melden. Es gilt eine 
Meldefrist von 15 Arbeitsta-
gen. Die 15-Tages-Frist läuft 
ab dem Zeitpunkt, ab dem es 
dem betroffenen Bewirtschaf-
ter möglich und zumutbar ist, 
die Meldung vorzunehmen. 
Der Meldung sind entsprechen-
de Nachweise (Kopien von Be-
stätigungen, Fotos etc.) beizu-
fügen. Jedenfalls ist bei einer 
Vor-Ort-Kontrolle auf das Er-
eignis der „Höheren Gewalt“ 
oder des „außergewöhnlichen 
Umstandes“ hinzuweisen und 
es sind dem Prüforgan entspre-
chende Nachweise vorzulegen. 

Nach erfolgter Meldung
Im Folgenden wird aufgezeigt, 
welcher Melde- oder Hand-
lungsbedarf nach einem sol-
chen Elementarereignis für be-
troffene Betriebe im Rahmen 
der Förderungsabwicklung ge-
geben ist, wenn bereits ein Fall 
höherer Gewalt oder außerge-
wöhnlichen Umstands gemel-
det wurde.
uWird die bestellte Acker-
kultur stehen gelassen, besteht 
kein zusätzlicher Meldebedarf. 

uWird die bestellte Ackerkul-
tur gehäckselt oder umgearbei-
tet und keine Hauptkultur ange-
baut, besteht kein zusätzlicher 
Meldebedarf. Da zur aktuellen 
Vegetationsperiode nur mehr 
Winterungen oder Zwischen-
früchte in Frage kommen, wird 
dies der Regelfall sein. Es wird 
empfohlen, Schadensprotokol-
le der Hagelversicherung bzw. 
der Schadenskommission auf-
zuheben und den Schaden mit-
tels Fotos vom Totalernteaus-
fall zu dokumentieren.  

Dauerkulturen
uKommt es bei Dauerkultu-
ren (Obst, Wein etc.) zu einem 
Ernteausfall von 100 Prozent 
und die Dauerkultur  bleibt ste-
hen – was meist der Fall sein 
wird – besteht kein zusätzli-

cher Meldebedarf. Der Ernte-
ausfall muss im Rahmen einer 
Vor-Ort-Kontrolle für das Kon-
trollorgan nachvollziehbar 
sein. Auch hier wird die oben 
beschriebene Dokumentation 
empfohlen.
uKommt es zu einem Ernte-
ausfall von 100 Prozent und die 
Dauerkultur wird gerodet und 
neu ausgepflanzt, besteht kein 
zusätzlicher Meldebedarf. Do-
kumentation wird empfohlen.

Landschaftselemente
Werden Öpul-Landschaftsele-
mente beispielsweise aufgrund 
von orkanartigem Sturm zer-
stört, besteht kein Meldebedarf, 
wenn eine Ersatzpflanzung 
für das zerstörte/umgestürz-
te Landschaftselement erfolgt. 
Die Nachpflanzung hat Zug 
um Zug zu erfolgen. Tritt das 
Schadensereignis nach dem 15. 
Oktober ein, kann die Nach-
pflanzung bis zum 15. Mai des 
Folgejahres durchgeführt wer-
den. Erfolgt keine Nachpflan-
zung ist ehestmöglich eine ein-
zelbetriebliche Meldung an die 
AMA zu erstatten. In weiterer 
Folge sind die von Naturge-
walten zerstörten/umgestürz-
ten Öpul-Landschaftselemente 
aus dem nächsten digitalen An-
trag herauszulöschen. Die Ent-
fernungstoleranz wird im Fall 
der Anerkennung der „Höhe-
ren Gewalt“ nicht berührt. 15 Werktage Meldefrist� HV
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Ernte und 
Verarbei-
tung des 
Sanddorns 
sind eine 
große He-
rausforde-
rung
Kroisleitner

Sanddorn Start-up im Joglland
Tanja Kroisleitner pflanzte vor drei Jahren Kultur-Sanddorn

Beeren, Kerne und 
Blätter werden zur 
Detox-Tees und 
Naturkosmetik 
verwendet.
Sanddorn gilt als Superfood 
und wurde im großen Stil in 
Österreich bislang nicht kul-
tiviert. Nach einer Testpflan-
zung 2013 begann Tanja Krois-
leitner aus Wenigzell im Jahr 
2014 größere Flächen auf 860 
Metern Seehöhe anzulegen. 
Mittlerweile sind es 2,7 Hek-
tar. Erst im vierten Standjahr 
liefert Sanddorn einen ersten 
nennenswerten Ertrag, weshalb 
im Herbst die erste vermarkt-
bare Ernte ansteht. Dafür wur-
de die Marke „Sandicca“ ge-
schaffen, unter der in Zukunft 
über Webshop, Hotellerie und 
Apotheken Detox-Tees, Na-
turkosmetik und Nahrungs-
ergänzungsmittel vermarktet 
werden. Produkte werden mit 
Unterstützung der Leaderre-
gion „Kraftspendedörfer Jogl-
land“ entwickelt. Mit dem Na-
turstofflabor Wenigzell sollen 
weitere Anwendungsbereiche 
gefunden werden. 

Vielseitig verwendbar
Werden Sanddornbeeren ge-
presst, erhält man einen Frucht-
saft mit einem aromatischen 
Öl-Anteil darin. Wird dieser 
zentrifugiert, erhält man Sand-

dorn-Fruchtfleischöl. Ebenso 
kann aus dem Trester und den 
Kernen Öl gewonnen werden, 
das entzündungshemmende 
Wirkung hat und der Haut gut 
tut. Die Blätter haben einen ho-
hen Gehalt an Polyphenolen 

– sekundäre Pflanzeninhalts-
stoffe, die freie Radikale ein-
fangen und somit sehr gesund 
für den Menschen sind. Als ers-
tes Produkt der Marke „Sand-
icca“ wird ein Detox-Tee mit 
getrockneten Beeren auf den 
Markt kommen. Um die Marke 
in der Region bekannt zu ma-
chen, wird sie beim Barfußfest 
am 5. und 6. August in Wenig-
zell präsentiert. 

Betriebe gesucht
Tanja Kroisleitner ist auf der 
Suche nach Partnerbetrieben, 

die in die Sanddornproduktion 
einsteigen möchten. Vorausset-
zung sind Bio und Flächen im 
Joglland, die sonnig und was-
serdurchlässig sind. Sanddorn 
verträgt weder Staunässe noch 
Schattenlage. Die Frostereig-
nisse der vergangenen Jahre 
habe die Blüte gut überstanden, 
betont Kroisleitner. 

Kulturführung
Zwischen den Reihen wird ge-
mulcht. Der Sanddornstrauch 
wurde mit Mulchplatten ange-
legt. Dennoch muss in den er-

sten beiden Jahren in der Rei-
he händisch gemulcht werden. 
Erst wenn der Stock robuster 
ist, kann in der Jugendentwick-
lung mit einem Stockräumge-
rät gefahren werden. Ziel ist 
jedoch eine Strauchhecke, die 
der Sanddorn durch Wurzel-
ausschlag von alleine bildet. 
Für die Ernte werden die tra-
genden Zweige abgeschnitten, 
schockgefrostet und dann die 
Beeren und Blätter durch ein 
Sieb abgerüttelt. Die Beeren 
bleiben bis zur Weiterverarbei-
tung gefroren. � Roman Musch

markt und potenzial
Markt Superfood. Sanddorn gilt als Superfood – Lebensmittel mit 

sehr positiven Eigenschaften für die menschliche Gesund-
heit. Der Sanddornanbau geschah in Österreich bisher nur in kleinem, 
einzelbetrieblichen Rahmen. Sanddornprodukte werden importiert. 

Marke Sandicca. Die Produkte werden unter der geschützten 
Marke „Sandicca“ ab 15. Oktober über Webshop, Apotheken  

und Hotellerie des Jogllands und der Thermenregion vermarktet. Die Marke 
wird mit den Attributen „Lifestyle, Gesundheit und Regionalität“ aufgeladen 
und soll auch touristische Impulse geben.

Potenzial Pionierarbeit.  Natürliche Nahrungsergänzungsmittel 
und Naturkosmetik aus der Region liegen im Trend. 

Auch wenn dies eine Nische darstellt, gibt es in Österreich ein großes 
Potenzial, da Sanddorn im heimischen Erwerbsobstbau eine neue Kultur ist.

Zukunft 2030 Gesundheit. Die Steiermark bietet viele 
gesunde Lebensmittel. Ein breiteres Angebot 

an regionalem Superfood ist im Interesse einer gesunden, ernährungsbe-
wussten Gesellschaft und eine Chance für spezialisierte Betriebe.

Erstes Produkt 
ist ein Detox-Tee 
aus getrockneten 

Beeren.
Tanja Kroisleitner 

Sanddorn-Produzentin

Die Landwirtschaftlichen 
Mitteilungen bieten jungen 

Projekten mit cleveren Ideen 
eine Bühne, die Leser küren im 

Herbst die beste Idee.

Erntehelfer: Lohn nach Kollektivvertrag�

Kammer kontert          
Gewerkschaft

Die Vorwürfe der Gewerk-
schaft gegen die steirische 
Landwirtschaft, keine kollek-
tivvertragskonformen Löhne 
für Erntehelfer zu bezahlen, 
weist Kammerdirektor Wer-
ner Brugner auf das Schärfste 
zurück. „Unsere Bauern sind 
über die gesetzlichen Vorga-
ben zur Beschäftigung von 
Erntehelfern bestens informiert, halten diese ein 
und setzen sie auch um.“ 
Erntehelfer kommen über Jahre. Gerade die 
Ernte von heimischem Obst und Gemüse ist 
eine sehr anspruchsvolle Arbeit, die nur mit zu-
friedenen und motivierten Mitarbeitern mög-
lich ist, betont Brugner in einer Aussendung: 
„Sehr viele Betriebe haben Erntehelfer, die 
schon jahrelang kommen. Das zeigt, dass die-
se mit den Arbeitsbedingungen sehr zufrieden 
sind.“ Außerdem finden seit Jahren Informati-
ons- und Austauschgespräche zwischen Land-
wirtschaftskammer, Gewerkschaft, Landarbei-
terkammer, Finanzpolizei und Gebietskranken-
kasse statt, um die Vorschriften gegen Lohn- 
sowie Sozialdumping einzuhalten. „Gerade 
deshalb sind diese Vorwürfe nicht nachvollzieh-
bar“, unterstreicht Brugner. 
Doppelte Prüfung. Neben den unangemelde-
ten Kontrollen der Finanzpolizei werden die so-
zial- und arbeitsrechtlichen Standards auch von 
den internationalen Kontrollfirmen im Zuge der 
Überprüfung von Qualitätsstandards regelmä-
ßig untersucht. „Die Bauern werden somit hin-
sichtlich der arbeitsrechtlichen Vorgaben dop-
pelt geprüft“, betont der Kammerdirektor. In 
Anbetracht des enormen Wettbewerbsdrucks, in 
dem sich die Landwirtschaft befindet, und der 
Wetterkapriolen, denen sie ausgesetzt ist, ver-
urteilt Brugner das Vorgehen der Gewerkschaft 
als unseriös.

Zentrum für 
bewusstere Ernährung
Das neu gegründete steirische Ernährungs- und 
Technologiezentrum (Stertz) verfolgt das Ziel, 
die Bevölkerung vermehrt zum Kauf von ge-
sunden, regionalen Lebensmitteln zu bewegen. 
Landesrat Johann Seitinger: „Wir wollen von 
den 65 Prozent Billigstpreiskäufern mehr Men-
schen zu Qualitätskäufern machen.“ Durch eine 
hochwertige Ernährung soll die Gesundheit 
der Steirer verbessert werden. In Kooperation 
mit Fachhochschulen, Universitäten und For-
schungseinrichtungen sollen neue Erkenntnis-
se und Informationen über Ernährung und Ge-
sundheit gebündelt und weitergegeben werden. 
Stertz wird ab Mitte Oktober im neuen Steier-
markhof in Graz seine Arbeit aufnehmen. Ge-
sundheitslandesrat Christopher Drexler berich-
tet: „In Österreich ist diese Form bisher einzig-
artig. In Bayern werden bereits große Erfolge 
mit einer ähnlichen Einrichtung erzielt.“ � VG

Master-Studium  
für Weinbau

Das Masterstudium „Weinbau, Önologie und 
Weinwirtschaft“ der Universität für Boden-
kultur Wien (Boku) wurde von einer Akkredi-
tierungsagentur für Studiengänge zugelassen. 
Schwerpunkte des Lehrgangs sind die physio-
logischen und biochemischen Schlüsselprozes-
se der pflanzlichen Produktion, Risikomanage-
ment im Weinbau, Sensorik und die Entwick-
lung von strategischen Konzepten für das Wein-
management. Eine 
uBewerbung für den Studiengang bis zum 
31. August jeden Jahres an der Boku.

Natura 2000: Steiermarkweite Kartierungen
Beauftrage Gutachter haben sich vor Kartierung beim Eigentümer anzumelden und auf Verlangen auch auszuweisen

G
emäß Artikel 17 der 
FFH-Richtlinie sind 
die EU-Mitgliedstaa-

ten verpflichtet, alle sechs Jah-
re einen Bericht über den Er-
haltungszustand der Lebens-
raumtypen und Arten sowie 
über die Auswirkungen der Er-
haltungsmaßnahmen in Natura 
2000-Gebieten an die Europä-
ische Kommission zu übermit-
teln (Artikel 17-Bericht). Auf 
Grundlage dieser einzelstaatli-
chen Berichte erstellt die Euro-
päische Kommission sodann 
einen zusammenfassenden Be-

richt für die EU. Der letzte Be-
richt umfasst den Berichtszeit-
raum 2007 bis 2012. Nun steht 
der Bericht für die Jahre 2013 
bis 2018 an. Die Abteilung für 
Umwelt und Raumordnung der 
Landesregierung hat daher der 
Landwirtschaftskammer be-
kanntgegeben, dass Kartie-
rungstätigkeiten eingeleitet 
wurden. Es sollen steiermark-
weit stichprobenartige Erhe-
bungen und Untersuchungen 
inner- und außerhalb von 
Schutzgebieten erfolgen. 
Ackerflächen sind – so die  Na-

turschutzabteilung – mangels 
relevanter Tier- und Pflanzen-
vorkommen für die Durchfüh-
rung des Monitorings nicht re-
levant. Auf den Untersuchungs-
flächen sollen zudem Koordi-
naten verortet werden. Einzelne 
Tierarten können zu Nachweis- 
oder Bestimmungszwecken zu-
meist vorübergehend gefangen 
werden. Die Kartierer wurden 
seitens der Naturschutzabtei-
lung dazu ermächtigt. Die Kar-
tierer sind mit einem von der 
Landesregierung ausgestellten 
Ausweis ausgestattet, der die 

Beauftragung für diese natur-
schutzfachlichen Erhebungen 
bestätigt. Gemäß Steiermärki-
schen Naturschutzgesetzes ha-
ben sich die beauftragten Gut-
achter grundsätzlich vor 
Durchführung der Kartierungs-
tätigkeit beim Grundeigentü-
mer sowie Verfügungsberech-
tigten anzumelden und auf Ver-
langen auch auszuweisen. 
uRückfragen. Die Rechts-
abteilung der Landeskammer, 
0316/8050-1247, elisabeth.
haas@lk-stmk.at, steht jeder-
zeit gerne zur Verfügung.

Agrarpreis für 
innovative Landwirtschaft

Brugner weist 
Vorwürfe zu-
rück

mavric







Chinakohl
Gruppenberatung Chinakohl am 
23. August, 9 Uhr, mit Besich-
tigung von mehreren Betrieben. 
Treffpunkt Gasthaus Ochensber-
ger, St. Ruprecht an der Raab. 
Tel. 0316/8050-1609.

Gipfelfrühstück
Mit einem Bergfrühstück gut in 
den Tag starten. Morgenwan-
derung mit dem Almbutler am 
4. August, 8 Uhr von der Kor
nockbahn, Turacher Höhe. Infos 
und Anmeldungen, 04275/8392.  
Weitere Almbutler-Wanderungen: 
www.murtal.at/veranstaltungen

Bauernladen Pöllau
Eröffnung nach Vergrößerung des 
Bauernladens am Pöllauer Haupt-
platz. Am 5. August, ab 10 Uhr.
www.bauernladen.gutes.at

Freilufttheater
Die Landjugend Mariahof spielt 
auf der Burgruine Steinschloss 
„Les Misèrables“. Aufführungen 
am 21., 22. und 28. Juli sowie 
am 11., 12. und 14. August je-
weils um 20 Uhr. Karten sind on-
line erhältlich. Infos unter www.
landjugend.mariahof.at

Almfest
Almfest auf der Remschniggalm 
am 30. Juli ab 10.30 Uhr. Für das 
leibliche Wohl, Musik und Kinder-
programm ist gesorgt. Karten im 
Vorverkauf: 2 Euro. 

Lebensraum Moor
Am 3. August, 10 Uhr wird über 
den sensiblen Lebensraum Moor 
sowie die nötige Pflege zur Er-
haltung dieses Ökosystems infor-
miert. ÖBf-Büro Pichl-Kainisch, 
Pichl 12, 8983 Bad Mitterndorf. 

 Steirischer Almtag
Am 12. August findet der steiri-
sche Almtag, bei dem traditionell 
Almhalter geehrt werden, auf der 
Schießlingalm im Gemeindege-
biet Aflenz statt.

Biographie Hans Kloepfer
„Aber Arzt bin ich geblieben“, 
Bildbiographie von Harald Salfell-
ner über den steirischen Arzt und 
Schriftsteller Dr. Hans Kloepfer. 
Höhen und  Tiefen seines Lebens 
und die Bedeutung seiner litera-
rischen Werke für medizinische 
Kulturgeschichte. Erhältlich im 
Buchhandel. Preis: 39,90 Euro.  

Mit G‘sang und Klang
Traditioneller Sänger- und Musi-
kantenstammtisch am 6. August, 
von 13 bis 17 Uhr, im Freilichtmu-
seum Stübing. www.stuebing.at

Museums-Picknick
Am 6., 20. und 27. August, ab 
11 Uhr, Rosegger-Geburtshaus 
am Alpl. Wissenswertes über die  
bäuerliche Ernährung zur Zeit von 
Peter Rosegger. Mit anschließen-
dem Picknick. Anmeldung unter 
0699/13395041 oder touris-
mus@museum-joanneum.at

Familienmusik-Wochenende
3. bis 6. August in Tieschen, Sin-
gen und Musizieren in der Fami-
lie. Kurskosten für Erwachsene: 
97 Euro. Anmeldung unter www.
steirisches-volksliedwerk.at

Schießlingalm�KK  Familienmusik�Ho fbauer

Regionaler Genuss�o rf
Almbutler� turacherhöhe

termine
u ORF 2
31. Juli, 19 Uhr
Landwirt schafft
u ZDF
30. Juli, 9.03 Uhr 
Gartenglück: Warum boomt das 
Gärtnern?
u MDR
30. Juli, 8 Uhr
Der etwas andere Bauernhof
u ORF 2
29. Juli, 16.30 Uhr
Land und Leute
u Servus TV
4. August, 20.15 Uhr
Heimatleuchten

kurzinfo

bauern-tv

d
ie Pauschalierungsverordnung 
sieht vor, dass bezahlte Pachtzinse 
im Rahmen der pauschalierten Ge-

winnermittlung gewinnmindernd abgezo-
gen werden dürfen. Allerdings nur bis zu 
einem Betrag von 25 Prozent des auf die 
zugepachteten Flächen entfallenden Ein-
heitswertes. Dazu führt das Finanzministe-
rium in den Einkommensteuerrichtlinien 
aktuell aus, dass der 25-prozentige Höchst-
betrag beim Vorliegen mehrerer Pachtver-
träge jeweils in Bezug auf jeden einzelnen 
Pachtvertrag ermittelt werden müsste. Dies 
machte in der Praxis komplizierte Berech-
nungen notwendig.
In einer jüngst ergangenen Entscheidung 
des Verwaltungsgerichtshofes wird klar-
gestellt, dass der 25-prozentige Höchstbe-
trag für den abzugsfähigen Pachtzins von 
der gesamten Summe der Einheitswerte al-
ler Zupachtungen zu bilden ist. Diese Be-
rechnungsmethode ist praxisorientiert und 
entspricht auch dem Grundsatz der Verwal-

tungsvereinfachung.
Beispiel: Landwirt A (Hektarsatz des Be-
triebes beträgt 1.000 Euro) pachtet folgen-
de landwirtschaftliche Flächen von
uLandwirt B: 5 Hektar zu einem jährli-
chen Pachtzins von  1.750 Euro 
uLandwirt C: 3 Hektar zu einem jährli-
chen Pachtzins von 825 Euro
uLandwirt D: 2 Hektar zu einem jährli-
chen Pachtzins von 400 Euro 
Landwirt A bezahlt somit in Summe 2.975 
Euro Pachtzins. Der Einheitswert der zu-
gepachteten Fläche beträgt aus steuerli-
cher Sicht 10.000 Euro (eigener Hektar-
satz von 1.000 Euro x 10 Hektar). Land-
wirt A kann maximal 2.500 Euro Pachtzins 
(25 Prozent) als zusätzliche Ausgabe bei 
der pauschalen Gewinnermittlung geltend 
machen, obwohl er pachtvertraglich 2.975 
Euro zu zahlen hat.
Hingewiesen wird in diesem Zusammen-
hang darauf, dass steuerlich bei Zupach-
tungen grundsätzlich vom Hektarsatz des 
eigenen Betriebes auszugehen und die-
ser Hektarsatz mit der zugepachteten Flä-
che zu multiplizieren ist. Im Gegensatz da-
zu geht die Sozialversicherungsanstalt der 
Bauern vom Einheitswert des Verpächters 
aus. Obwohl es hinsichtlich der Abzugsfä-
higkeit bezahlter Pachtzinse beim Zahler 
die genannte Einschränkung gibt, muss der 
Empfänger des Pachtzinses den Gesamtbe-
trag in die Gewinnermittlung aufnehmen – 
eine Regelung, die fachlich nicht nachvoll-
ziehbar, aber derzeit hinzunehmen ist.

u Service. Für diesbezügliche und auch 
andere abgabenrechtliche Fragen steht 
das Steuerreferat der Landwirtschafts-
kammer Steiermark gerne zur Verfügung: 
Tel. 0316/8050-1256.

Pachtzins-Abzug

rechtstipp

Steuerrechtsexperte
Landeskammer

Walter Zapfl

Recht 
In den Monaten Juli und August 2017 finden in den
Bezirkskammern für Land- und Forstwirtschaft keine
Sprechtage der Rechtsabteilung (Recht, Sozial und 
Steuer) statt. Die Sprechtage der Rechtsabteilung in der 
Landeskammer, Hamerlinggasse 3, 8010 Graz, finden 
unverändert jeweils am Dienstag- und Freitagvormittag 
statt. Das Rechtsreferat (Tel. 0316/8050-1247), Sozial-
referat (Tel. 0316/8050-1426) und Steuerreferat (Tel. 
0316/8050-1256) ersuchen um Voranmeldung.

Pflanzenbau
Die Sprechtage finden jeweils in den Bezirkskammern 
statt. Vorsprachen sind generell nur nach Terminver-
einbarung möglich. BK Deutschlandsberg 03462/2264. 
BK Südoststeiermark 03152/2766-4311 oder 
0664/602596-4344. BK Graz 0664/602596-8048.
BK Hartberg-Fürstenfeld 03332/62623-4611 oder 

0664/602596-4642. BK Murtal 0664/602596-4815. 
BK Leibnitz 0664/602 96-4923. BK Liezen 
03612/22531. BK Südoststeiermark, Servicestelle Rad-
kersburg 03476/2436-5411 oder 0664/602596-4344.
BK Voitsberg 03142/21565. BK Weiz 03172/2684.

Direktvermarktung
Nach telefonischer Vereinbarung:  
Deutschlandsberg 03462/2264-4261. Graz-Umgebung, 
freitags, 0664/602596-4529. Leibnitz 0664/602596-
4926. Liezen, montags, 03612/22531. Murau kein 
Sprechtag. Murtal 0664/602596-4529.
Hartberg-Fürstenfeld Mo., Mi., Do., 8 bis 12 Uhr.
Obersteiermark Mo. 14.8., 28.8., 8 bis 12 Uhr, nach 
tel. Vereinbarung unter 0664/602596-1466.
Südoststeiermark 0664/602596-4926.
Voitsberg 0664/602596-5521.
Weiz Di., 8 bis 12 Uhr, 0664/602596-1456.

Biozentrum Steiermark
Ackerbau, Schweine: Hr. Köstenbauer: 
0676/842214401.
Ackerbau, Geflügel: Wolfgang Kober: 0676/842214405.
Grünland, Rinderhaltung: Martin Gosch: 
0676/842214402 (auch Schafe und Ziegen)  
und Wolfgang Angeringer: 0676/842214413.
Mur- und Mürztal: Georg Neumann: 0676/842214403.
Bezirk Liezen: Hermann Trinker: 0664/6025965125.

Forst
Obersteiermark: jeden Di., 8 bis 12 Uhr. 
Deutschlandsberg: jeden Fr., 8 bis 12 Uhr. 
Feldbach: jeden Di., 8 bis 12 Uhr. 
Fürstenfeld: nach Terminvereinbarung.
Graz-Umgebung: jeden Di. und Fr., 8 bis 12 Uhr.
Hartberg: jeden Di. und Fr., 8 bis 12 Uhr. 
Murtal: jeden Fr., 8 bis 12 Uhr.

Bester Rat aus erster Hand: die aktuellen Sprechtage im August 2017

Jubiläums-Almlammfest
Mit Schafrennen und Traktorschau am 30. Juli am Hauser Kaibling

B
ereits zum zehnten Mal 
findet am Hauser Kaibling 
das Almlammfest statt. 

Zur Feier des Jubiläums erwartet 
die Besucher am 30. Juli ein um-
fangreiches und aufregendes Fest-
tagsprogramm. Mit dabei ist auch 
der neue Schäfer Franz Secklener, 
der nach dem Wortgottesdienst 
und dem Frühschoppen, mit Hüte-
hund Fly und der 800 Stück großen 
Schafherde, die Gäste begrüßt. 
Für Groß und Klein findet ein 
spannendes Schafrennen zum Mit-

wetten und Gewinnen mit einer an-
schließenden Verlosung von tollen 
Preisen statt. Zusätzlich können in 
der Fendt-Ausstellung Traktoren, 
darunter der stärkste Fendt, der je-
mals gebaut wurde, der 1000 Vario 
mit über 500 PS, bewundert wer-
den. Erfrischungen und regiona-
le Kost stehen jederzeit bereit und 
zu Mittag kann kulinarisches vom 
„Ennstal Lamm“ probiert werden. 
Für musikalische Unterhaltung 
sorgen die „Schoffeichtkoglpo-
scha“. Der Eintritt ist frei. 

Tag und Nacht 
gut informiert.

Jetzt noch besser! 
www.stmk.lko.at

Landesentscheid 
Pflügen

Am 29. Juli wird der Boden von 
Kalsdorf bei Graz schnurgerade 
umgepflügt. Ab 12 Uhr wird in der 
Nähe des Bahnhofs der Landes-
entscheid der Landjugend ausge-
tragen. Neben den Äckern werden 
Landmaschinen ausgestellt und ab 
20 Uhr wird gefeiert.

Wer wird Landessieger?� LJ

Kürbis-Feldbegehung
16. und 23. August an jeweils zwei Standorten

Bauern mit Experten am Feld� lfi

E
xperten erklären Unter-
schiede bei Sorten, Dün-
gung sowie Saatstärke 

und geben Tipps für den perfekten 
Erntezeitpunkt. Für Paketkunden 
(All-In, Basis, Flurbegehungspa-



 
Die wichtigsten Termine und Hinweise  

für die steirischen Bäuerinnen und Bauern: 
www.stmk.lko.at, 0316/8050-1281, presse@lk-stmk.at

SERVICE

Schöberl oder Neunhäutiger Nigl
3 Eier
250 ml Milch
250 g glattes Mehl
1 Prise Salz
4 EL Schweineschmalz zum Backen
Eventuell Staubzucker, Zimt und ein Schuss 
Rum

Zubereitung
Mit dem Schneebesen aus Eiern, Milch, 
Mehl und Salz (und eventuell Rum) einen 
glatten, zähflüssigen Teig rühren und die-
sen zehn Minuten stehen lassen. In einem 
kleinen Kochtopf Schmalz erwärmen und 
mit einem Schnabelhäferl eine Flade ins 
heiße Fett hineingießen. Man beginnt diese 
Flade außen in den Topf zu gießen und füllt 
sie langsam reihum bis zur Mitte an, sodass 
eine gekrauste Flade entsteht. Diese auf der 
Unterseite goldgelb schwimmend backen 
und anschließend wenden. Nach kurzer 
Zeit auf der Oberseite erneut eine Fladen-
schicht daraufgießen. Wenden und den Vor-
gang mehrmals wiederholen, bis das Schö-
berl etwa sieben Zentimeter hoch ist. Das 
Schöberl aus dem Fett herausnehmen und 
gut abtropfen lassen. 

Süß oder Pikant
Man kann das Schöberl in Teile geschnit-
ten mit Salat servieren oder mit Zucker und 
Zimt bestreut, mit Apfelmus, Röster oder 
Kompott genießen. Man kann auch Rosinen 
oder geschnittene Früchte der Saison in den 
Teig geben und so im Herbst beispielsweise 
ein Zwetschkenschöberl machen.

Geschichte
Eine gute oststeirische Hausfrau musste 
vor dem Heiraten ein Schöberl kochen kön-
nen. Dafür benutzte man früher einen so-
genannten Schöberltopf, dessen Unterseite 
rund wie ein Kessel war und den man in den 
Ring der offenen Feuerstelle (Holzherd) hi-
neinhing.

     Mahlzeit

Seminarbäuerin
Greinbach

Michaela Mauerhofer

Landestermine
4.–6.8.:� Verteilaktion „Daheim kauf ich ein“ 
18.–20.8.:� Exkursion zum Bundesentscheid Pflügen 
24.8.:�E xkursion „SPAR-Zentrale“, Graz 
2.–3.9.:�T at.Ort Jugend – 1. Wochenende

Bezirkstermine
5.8.: FB�B eachsoccerturnier, St. Anna/A.
5.8.: KF� Schnapsturnier, Flatschach 
5.8.: KF�G artenfest, Rainers Obstgarten, Kobenz 
5.8.: LB� Summer Stroke, Festhalle St. Georgen/Stfg. 
5.8.: MZ�Aufgeigen, Veranstaltungszentrum Krieglach 
5.8.: RA�Garten- u. Lichtfest, Pfarrgarten St. Peter/O. 
6.8.: LE�Bezirks-Wandertag, Betrieb Hafellner, Proleb 
8.8.: DL�L andsberg-Tour, Schwanberg 
10.8.: GU� Sommer KBR, Graz-Umgebung 
Mehr unter www.stmklandjugend.at

landjugend-termine
Knittelfeld: jeden dritten Do. im Monat, 8 bis 12 Uhr.
Leibnitz: jeden Di. und Fr., 8 bis 12 Uhr. 
Liezen: jeden Mo., 8 bis 12 Uhr.
Murau: jeden Do., 8 bis 12 Uhr.
Radkersburg: nach Terminvereinbarung.
Voitsberg: jeden Di. und Fr., 8 bis 12 Uhr.
Weiz: jeden Di., 8 bis 12 Uhr.
Anfragen bezüglich Hofwegebau: jeden Montagvor-
mittag, Forstabteilung der Landwirtschaftskammer, 
Hamerlinggasse 3, 8010 Graz, 0316/8050-1274. Für die 
Bezirke Bruck/Mur, Mürzzuschlag, Feldbach, Fürsten-
feld, Radkersburg, Weiz und Hartberg unter DW 1425, 
für die Obersteiermark unter DW 1300 und für die 
Weststeiermark unter DW 1276
Bäuerliches Sorgentelefon: 0810/676810
Montag bis Freitag, 8.30 bis 12.30 Uhr.
Einfach zum Ortstarif anrufen. Wir helfen anonym.
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Beste Brote gesucht
Brotprämierung: Anmeldung bis 2. August

z
um Jubiläum der stei-
rischen Brotprämie-
rung, am 9. August in 

der Fachschule Alt-Grottenhof, 
wird eine neue Kategorie aus 
der Taufe gehoben: „Nach-
wuchsbäckerIn bis 20“. Die be-
kannten Kategorien wie Bau-
ernbrot aus dem Holzofen, 
Vollkornbrot, Dinkelbrot, Bro-
te mit Ölsaaten, Innovative 
Brote oder Kunst aus Teig blei-
ben wie gehabt.
uAnmeldung bis 2. August,  
E-Mail: eva.lipp@lk-stmk.at, 
Tel. 0316/80501292 Brot am Prüfstand� franz

Bis 7. August anmelden unter Tel. 03182/626220� KK

Busfahrt zur Messe
30. August ab Judenburg und Hartberg

A
m 30. August starten 
im Murtal und in der 
Oststeiermark Busse 

zur mittlerweile wichtigsten 
Agrarmesse im Südosten – der 
Agra in Gronja Radgona. Von 9 
bis 14 Uhr können die Teilneh-
mer die Messe besichtigen, be-
vor es mit dem Bus einen Kilo-
meter zurück zur Parktherme 
Bad Radkersburg geht. Dort 
gibt es ein spätes, dreigängiges 
Mitagessen mit steirischen 
Spezialitäten, bei dem Steirer-
huhnroulade, Almochsenrin-
derbraten oder Schafkäse-
Griesknödel als Hauptspeise 
warten. Ebenfalls im Preis von 

75 Euro inbegriffen ist der an-
schließende Thermenbesuch, 
um sich vom Messerundgang 
zu erholen. Um 19 Uhr geht es 
wieder retour. Es gibt auch ein 
Paket für jene, die mehr Zeit 
auf der Messe verbringen 
möchten. Ein Bus startet um 6 
Uhr in Judenburg, ein weiterer 
um 7 Uhr in Hartberg. Zustieg 
in Knittelfeld, St. Michael, 
Graz, Kaindorf und Gleisdorf.
uAnmeldung. Reisebüro Ag-
ria, Tel. 03182/626220. Preis: 
75 Euro pro Person für Bus, 
Messeeintritt, dreigängiges 
Mittagessen und Eintritt in die 
Parktherme Bad Radkersburg.

Jubiläums-Almlammfest
Mit Schafrennen und Traktorschau am 30. Juli am Hauser Kaibling

9.30 Uhr. Ökumenischer Wortgottesdienst
10 Uhr. Eröffnung und Begrüßung
10.30 Uhr. Frühschoppen mit der Marktmusikkapelle Haus
11 Uhr. Einzug des Schäfers mit seiner Herde
12 Uhr. Präsentation Kulinarium
13 Uhr. Musikalische Umrahmung mit „Schoffeichtkoglposcha“
15 Uhr. Hauser Kaibling Schaf-Rennen
16.30 Uhr. Verlosung der Hauptpreise und Siegerehrung
17 Uhr. Gute Stimmung mit „Schoffeichtkoglposcha“
Ganztägig. Traktorenausstellung mit Präsentation des Fendt 1000 Vario, Fendt 
900 mit Fräse, Fendt 700 mit Lader und Pistengerät, uvm.; Schäfer mit seiner 
Schafherde und Hütehund, Aussteller rund ums Schaf und Schafprodukte; 
Kinderprogramm mit Hüpfburg, Ponyreiten, Basteln und Schminken.

16. August, 9 Uhr. Mastleistungsprüf
anstalt Kalsdorf bei Ilz: Kürbissorten-, 
-düngungs- und -saatstärkenversuch.
16. August, 14 Uhr. Schmidbauerweg in 
Windorf: Kürbissorten, Erntezeitpunkt.
23. August, 9 Uhr. Saatzucht Gleisdorf: 
Kürbissorten und -wertprüfung.
23. August, 14 Uhr. Freiwillige Feuerwehr 
Unterlungitz: Kürbissorten, Erntezeitpunkt.

AGRA Gornja Radgona
26. bis 31. August

Über 800 
Schafe 
kommen 
von den 
Almwei-
den ins Tal 
und sorgen 
bei einem 
Schafren-
nen am 
Sonntag 
für wollige 
Unterhal-
tung
hauser Kaibling, 
Fendt

Steirisch-frostiger 
Geschmack

Am 17. August macht die Ice-Sur-
prise-Tour zwischen 11 und 15 
Uhr Halt am Eisernen Tor in Graz. 
Heuer gibt es die Geschmacksrich-
tungen Kürbisgernöl g.g.A., Pöl-
lauer Hirschbirne g.U. und Bioap-
fel. Die Tour führt durch fast alle 
Landeshauptstädte.

Gratis-Eisverkostung� Kristoferitsch

Kürbis-Feldbegehung
16. und 23. August an jeweils zwei Standorten

ket) und Teilnehmer der Kürbis-
baufachtage ist der Eintritt frei 
(keine Anmeldung). Für alle ande-
ren Anmeldung unter Tel. 
0316/8050-1305, zentrale@lfi-
steiermark.at oder www.stmk.lfi.at

Steirische Ziegenschau
Erstmals präsentieren sich die steirischen 
Ziegenhalter in Traboch. Verschiedenste Ras-
sen werden ausgestellt und von Preisrichtern 
bewertet. Es findet auch eine österreichwei-
te Ankörung und ein Bockmarkt für die stei-
rische Scheckenziege statt. Bei der Zentral-
körung für Ziegen und Schafe können leis-
tungsgeprüfte Zuchttiere erworben werden. 
Steirische Ziegenschau am 5. August, ab 9.30 
Uhr, im Rinderzuchtzentrum Traboch.

Christbaumtag
Über 500 Christbaumproduzenten aus ganz 
Mitteleuropa werden am 25. August, ab 11 
Uhr, beim österreichischen Christbaumtag in 
Kollnitz bei Münichreith in Niederösterreich 
erwartet. Bei der Fachmesse werden verschie-
dene Maschinen vorgeführt und Christbaum-
kulturen zum Thema Triebkürzungsversuche 
besichtigt. Um 16 Uhr wird der schönste ös-
terreichische Christbaum gewählt.
u Infos: www.christbaumtag.at 

Nach fünf 
Jahren in 
Greinbach 
nun erst-
mals in 
Traboch
Musch

Fachtag 
und Mes-
se locken 
europäi-
sche Christ-
baum-
bauern
LK NÖ
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h
auptbeweggrund zum 
Neubau des Milch-
viehstalles war der 

Platzmangel, die Anbindehal-
tung und der Wunsch, dass sich 
die Tiere wohlfühlen. Gebaut 
wurde ein Milchviehstall mit 
Kompostliegefläche, dadurch 
ergibt sich eine sehr große Lie-
geplatzfläche pro Kuh. Die 
Haltungsanforderungen für Bio 
werden erfüllt. Als Einstreuma-
terial werden fein gehäckselter 
Baum- und Strauchschnitt ver-
wendet. Zweimal täglich wird 
die freie Liegefläche mit einem 
geeigneten Gerät durchgegra-
ben, das Einstreumaterial wird 
halbjährlich erneuert. Die Pla-
nung entspricht den Richtlinien 
des Merkblattes „Besonders 
tierfreundliche Haltung“. Als 

Besonderheit an diesem Stall-
projekt ist anzumerken, dass 
hier eine der ersten Stallungen 
verwirklicht wurde, die einen 
Kompoststall mit einem auto-
matischen Melksystem kombi-
niert. Da bei so einem System 
fast immer die Kühe im Stall 
gelenkt geführt werden, bedarf 
es einer ausgeklügelten Pla-
nung im und um den Bereich 
des Melkroboters. Durch den 
Kuhverkehr wird genau vorge-
geben, wie sich die Tiere im 
Stall bewegen können. In die-
sem Fall wird die Kuh zuerst 
zum Fressen und anschließend 
zum Liege- oder in den Melk-
bereich gelenkt. Geplant wurde 
der Stall von der Landwirt-
schaftskammer Steiermark.
 � Walter Breininger

m
itte April des vorigen 
Jahres begann Markus 
Strasser mit dem Neu-

bau des Schafstalles. Im No-
vember war er bereits fertig. 
Strasser züchtet Schwarzkopf-
schafe und mästet Lämmer. 
Das Gebäude besteht aus zwei 
Treibgängen, einem vier Meter 
breiten Futtertisch, den Buch-
ten, die ebenfalls eine Breite 
von vier Metern aufweisen, so-
wie einem Arbeitsplatz für 
Scherarbeiten oder Klauenpfle-
ge und einem Waschraum. Da 
es sich aufgrund der Hanglage 
anbot, befindet sich im Oberge-
schoss eine Heubergehalle. Der 
Stall besteht aus einer aufwän-
digen, freitragenden Holzkons-
truktion. Ein Lichtfirst im Dach 
und ein 38 Meter langes Fens-

ter sorgen für einen lichtdurch-
fluteten Raum und ein wunder-
bares Stallklima. Der Haupt-
grund für die Investition war 
die beengte Situation der Scha-
fe im alten Stall, aber auch die 
Arbeitserleichterung spielte 
eine wichtige Rolle. Da der Be-
trieb im Nebenerwerb betrie-
ben wird, war es sehr wichtig, 
dass die Schafe in vertretbarer 
Zeit bestmöglich versorgt wer-
den können. Jetzt haben die 
Schafe die Möglichkeit, sich in 
den großen Buchten frei zu be-
wegen, Futter steht 24 Stunden 
am Tag zur Verfügung. Für den 
Betriebsführer ist es eine große 
Freude, das Wohlbefinden der 
Tiere zu beobachten. Geplant 
wurde der Stall von der Lan-
deskammer.  � WB

Milchrinder Schafe

Franz Ja-
ritz, 8114 
Stübing, 
Stübingtals-
traße 60
Breininger, 
Reinprecht

Markus 
Strasser, 
8734 Lob-
mingtal, 
Mitterlob-
ming 54
Breininger, 
Reinprecht
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 Schlachtkühe unverändert
Am europäischen Markt halten sich 
Angebot und Nachfrage bei den weib-
lichen Rindern die Waage, die Preise 
sind daher in dieser Woche gleichblei-
bend. Das Angebot an männlichen Tie-
ren ist ausgeglichen bis teilweise regio-
nal knapp. Die Preise sind unverändert 
bis leicht zunehmend.
Am heimischen Markt geht das Ange-
bot an Jungstieren und Schlachtkühen 
leicht zurück. Bei Kalbinnen ist das 
Angebot stabil. Die Notierungen für 
Kühe, Jungstiere, Kalbinnen, Ochsen 
und Schlachtkälber sind im Vergleich 
zur Vorwoche unverändert. 

Rindermarkt

Rindernotierungen, 24. bis 29. Juli
EZG Rind, Qualitätsklasse R, Fettklasse 2/3,  

in Euro je kg, exklusive qualitätsbedingter Zu- und Abschläge

Kategorie/Basisgewicht kalt von/bis 
Stiere (310/470) 3,45/3,49
Ochsen (300/440) 3,45/3,49
Kühe (300/420) 2,60/2,77
Kalbin (250/370) 3,11
Programmkalbin (245/323) 3,45
Schlachtkälber (80/110) 5,30
Zuschläge in Cent: AMA: Stier (-19 M.), Ochse (-30 M.), 
Kalbin (-24 M.) 23; Schlachtkälber 20; Jungstier (-21 
M., 314/460) 16; Bio: Ochse 101, Kuh 67, Kalbin 95; M 
gentechn.frei: Kuh 20, Kalbin ab 24 M. 15
Spezialprogramme
ALMO R3 (340/420), 20-36 Monate 4,30
Aufschlag U 0,15
Styriabeef, Proj. R2 (ab 190 bzw. 200 kg) 4,80
Murbodner-Ochse (EZG) 4,50

Rindermarkt
Lebendvermarktung

17. bis 23.7., inkl. Vermarktungsgebühren

Kategorie Ø-Gew. Ø-Pr. Tend.
Kühe 722,3 1,41 +0,01
Kalbinnen 520,3 1,95 – 0,05
Einsteller 335,1 2,63 +0,03
Stierkälber 122,5 4,60 – 0,15
Kuhkälber 118,3 3,53 +0,32
Kälber ges. 121,8 4,42 – 0,01

Steirische Erzeugerpreise
Totvermarktung, Juli

Ø-Preis Stiere Kühe Kalbinnen
auflaufendes Monat bis KW 29

E – – –
U 3,71 3,15 3,92
R 3,63 2,95 3,70
O 3,37 2,72 3,06
Summe E-P 3,68 2,76 3,77
Tendenz +0,04 – 0,15 +0,24

Inklusive eventueller qualitätsbedingter Zu- und Abschläge

Rindermarkt
Kühe lebend

in Euro je Kilogramm, inkl. Vermarktungsgebühren� Grafik: LK

Preise frei Rampe Schlachthof, 10. bis 16.7.
inkl. Transport, Zu- und Abschläge

Österreich Stiere Kühe Kalbinnen

E
Durchschnitt 3,84 3,50 3,77
Tendenz – 0,01 +0,01 – 0,17

U
Durchschnitt 3,80 3,30 3,67
Tendenz – 0,01 – 0,01 +0,04

R
Durchschnitt 3,71 3,13 3,57
Tendenz – 0,01 – 0,02 +0,04

O
Durchschnitt 3,38 2,85 2,88
Tendenz +0,07 – 0,01 – 0,07

E-P
Durchschnitt 3,76 2,99 3,56
Tendenz ±0,00 – 0,02 +0,03

Ermittlung laut AMA, Viehmelde-VO BGBL.255/2014

Preisangaben in Euro; alle Preise ohne Umsatzsteueran-
gabe verstehen sich als Nettobeträge

Marktvorschau
28. Juli bis 27. August

Zuchtrinder
14.8. Traboch, 9.30 Uhr
21.8. Greinbach, 10.30 Uhr
24.8. St. Donat, 11 Uhr

Nutzrinder/Kälber
1.8. Greinbach, 11 Uhr
8.8. Traboch, 11 Uhr

16.8. Greinbach, 11 Uhr
22.8. Traboch, 11 Uhr

Pferde
26.8. Schöder, 10 Uhr

AMA-Preise Österreich
frei  Schlachthof, 10. bis 16. Juli

Kategorie Ø-Preis Tend.
Schlachtkälber 5,78 – 0,06 1. bis 52. Woche

Holzbaupartner des Stallbaupreisträgers Familie Jaritz (siehe rechts)
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d
as Aktivstallsystem für 
Pferde ist sehr artge-
recht und nah am Le-

ben in der freien Wildbahn. Die 
Pferde können ihren Tagesab-
lauf selbst bestimmen und ha-
ben große Weiten vor sich. Das 
Finzgut der Familie Bartl bietet 
sowohl für die eigenen als auch 
für Einstellpferde eine Liege-
halle mit einer Strohknabber-
raufe inklusive Entspannungs-
musik, Kraftfutterstationen, 
chipgesteuerter und individuel-
ler Fütterung, Heu- und Heula-
gerraufe, zehn Hektar Koppel-
gelände, Futtermittel aus 
Eigenanbau, biologischer 
Landwirtschaftsweise, Sicher-
heit in einer Herde und zwei 
Boxen für Krankheit bezie-
hungsweise Integration. Ge-

züchtet werden auch Murgese 
Pferde, eine italienische Pfer-
derasse, die zu den Barockpfer-
den zu zählen ist. Die Tierhal-
ter wollten eine sinnvolle Nut-
zung der Landwirtschaft. Es 
wurde nach artgerechter und 
individueller Tierhaltung ge-
strebt. Durch Recherchen ka-
men die Tierhalter auf den Ak-
tivstall. Sinn war die volle Nut-
zung der Flächen, Eigenanbau 
der Futtermittel für die Tiere, 
Umstellung auf biologische 
Landwirtschaft sowie Aufwer-
tung des Hofes und Geländes. 
Durch die innovative Haltungs-
form wurde das Interesse im 
gesamten Branchenbereich ge-
weckt. Die Planung und Um-
setzung kamen zum größten 
Teil aus eigener Hand. � WB

G
ebaut wurde ein sehr 
strukturierter Milch-
ziegenstall. Ein vor-

handenes Gebäude wurde ge-
nutzt und die Einrichtung aus-
schließlich mit Holz in Eigen-
regie gefertigt. Der Dachstuhl 
wurde erneuert, die Decke ge-
hoben und begehbar gestaltet. 
Um die Fliegenentwicklung im 
Sommer zu bekämpfen, wur-
de der Tiefstreubereich im Vor-
jahr zu einem Kompoststallsys-
tem umgewandelt – mit Erfolg. 
Durch das regelmäßige Be-
arbeiten des Einstreubereiches 
hat sich die Situation wesent-
lich verbessert. Die Einstreu 
erfolgt mit einer Mischung aus 
Dinkelspelzen, Sägespänen 
und Elefantengras. 
Sonja Trummer züchtet Ang-

lo-Nubier-Ziegen und die Stei-
rische Scheckenziege. Die Zie-
gen liefern täglich etwa 70 Li-
ter Milch, die am Betrieb zu 
Joghurt, Frischkäse und einge-
legtem Ziegenkäse verarbeitet 
wird. Die Nachfrage nach Zie-
genmilchprodukten in der Re-
gion ist groß und kann gerade 
abgedeckt werden. Teilweise 
wird ab Hof verkauft. 
Beweggrund für den Stallbau 
war, ein ungenutztes und doch 
kostenverursachendes Gebäu-
de wieder zu revitalisieren und 
einen sicheren Arbeitsplatz am 
Bauernhof zu schaffen. Auch 
wenn der Betrieb mit 45 Ziegen 
eine überschaubare Größe auf-
weist, wird die Tierhaltung und 
Milchverarbeitung auf höchs-
tem Niveau durchgeführt.  �WB

D
ie Familie Fuchs führt ihren Mutter-
kuhbetrieb im Nebenerwerb. Sie 
brauchte einen Stall, mit dem sich die 

Produktion und Wertschöpfung steigern und die 
Arbeitsbedingungen verbessern ließen. Gebaut 
wurde ein Außenklimastall mit zwei Flächen-
buchtensystemen (Tieflauf und Spaltenboden) 
für acht Mutterkühe samt Nachzucht und Och-
senmast. Die Planung erfolgte nach Biorichtli-
nien. Tiefstreuliegebuchten und Beschäfti-
gungsmaterial sollen für besonderes Tierwohl 
sorgen. Der Güllekeller hat eine Lagerkapazität 
von über einem Jahr. Das Strohlager über den 
Tiefstreuboxen umfasst 180 Quadratmeter.� WB

d
amit sich die sechs Pferde am Hof von 
Franz Grießenauer ausreichend bewe-
gen, hat er einen Aktivstall mit zeitge-

steuerten Heuraufen und chipgesteuerter Kraft-
futterstation als Motor für das Bewegungssys-
tem gebaut. Weiters sind eine Gruppenbucht, 
ein Rundkornwälzbereich, vegetationsabhängi-
ge Graskoppeln und ein ganzjähriger Dauer-
nutzbereich von etwa 2.500 Quadratmetern mit 
verschiedenen Untergründen vorhanden. Für 
die Pferde gibt es eine eigene Pferdetoilette. Be-
sonders tierfreundlich ausgestaltete Liegeberei-
che beweisen sein Tierschutzengagement.� WB

Bio Pferde Milchziegen

Mutterkühe

Bio-Pferde
Stefanie 
Bartl, 8561 
Söding, 
Pichling-
dorf 1
Breininger, 
Reinprecht

Sonja 
Trummer 
und Günter 
Schöllauf, 
8354 St. An-
na, Risola 4
Breininger, 
Reinprecht

Familie 
Fuchs, 8282 
Loipers-
dorf, Stein 
41
Breininger, 
Reinprecht

Franz Grie-
ßenauer, 
8101 Grat-
korn, Stü-
bingtalstra-
ße 60
Breininger, 
Reinprecht

schweinemarkt
 Gleichbleibende Notierung
Europaweit wird von sehr unterschied-
lichen Angebotszahlen bei schlacht-
reifen Schweinen berichtet. Ein knap-
pes Angebot konnte die rückläufige 
Notierung auf dem Vorwochenniveau 
stabilisieren. In den südeuropäischen 
Ländern mussten die – von Deutsch-
land ausgehenden – Preisreduktionen 
der vergangenen Wochen nicht mitge-
macht werden. Am heimischen Markt 
sind schlachtreife Schweine anhaltend 
gesucht. Angebot und Nachfrage lie-
gen bis zu zehn Prozent unter dem 
Niveau des Vorjahres. Die Notierung 
tendiert unverändert seitwärts.

Erhobene steir. Erzeugerpreise 
13. bis 19. Juli

S
Ø-Preis 1,87
Tendenz – 0,03

E
Ø-Preis 1,74
Tendenz – 0,03

U
Ø-Preis 1,51
Tendenz – 0,03

R
Ø-Preis 1,42
Tendenz +0,02

Su
S-P 1,81
Tendenz – 0,03

Zucht
Ø-Preis 1,36
Tendenz – 0,02

inkl. ev. Zu- und Abschläge Marktpreise ohne Mehrwertsteuerangabe sind Nettobeträge

Notierungen EZG Styriabrid, 20. – 26. Juli
Schweinehälften, in Euro je Kilo, ohne Zu- und Abschläge

Basispreis ab Hof 1,61
Basispreis Zuchtsauen 1,34

ST-Ferkel, 24. bis 30. Juli
in  Euro je Kilo, bis 25 kg

ST- und System-Ferkel 2,75
Übergewichtspreis ab 25 – 31 kg 1,10
Übergewichtspreis ab 31 – 34 kg 0,45
Impfzuschlag Mycoplasmen, je Stk. 1,563
Impfzuschlag Circo-Virus, für ST, je Stk. 1,50
Ab-Hof-Abholung durch Mäster, je Stk. 1,00

schweinemarkt
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Ernst und Renate Hyden mit Thomas und Lukas� Freudenberger

Arbeitskreis: „Von Berufskollegen lernen“
Renate und Ernst Hyden aus Tulwitz wissen, dass es immer noch ein bisschen besser geht

w
ie sind Sie zum Ar-
beitskreis Milch ge-
kommen?

Ernst Hyden: Ich habe einen an-
deren Beruf ausgeübt, bevor 
wir 2009 den Stall gebaut ha-
ben. Ich wollte mich im Fach-
bereich weiterbilden. Leider 
sind wir erst nach dem Bauen 
durch einen Nachbarn auf den 
Arbeitskreis aufmerksam ge-
worden und erst 2011 beige-
treten. Durch die Teilnahme 
am Arbeitskreis lernt man viele 
verschiedene Betriebe kennen, 
sieht praktische Lösungen und 
profitiert von den Erfahrungen 
anderer. Dieses Wissen hätten 
wir bereits beim Stallbau um-
setzen können. 
	 uWas ist das Besondere 
an Ihrem Arbeitskreis?
Ernst Hyden: Unsere Gruppe ist 
sehr gemischt. Es sind 23 grö-
ßere, kleinere, intensive, exten-
sive und auch Melkroboterbe-
triebe dabei. Man kann von je-

dem Betrieb etwas lernen! Die 
Mischung ist für den Erfah-
rungsaustausch sehr wichtig.
	 uWer von Ihnen nimmt 
an den Treffen teil?
Renate Hyden: Wenn es um das 
Melken und die Eutergesund-
heit geht, dann nehme ich an 
den Treffen teil, Fütterungs-
themen besucht Ernst, teilwei-

se gehen wir auch gemeinsam 
hin, wenn es die Zeit zulässt 
und der Inhalt passt. 
Ernst Hyden: Gut ist, dass die 
Treffen beinahe jedes Mal auf 
einem anderen Betrieb stattfin-
den. Manche Treffen werden 
auch überregional organisiert.
	 u Im Arbeitskreis sind 
betriebswirtschaftliche Auf-

zeichnungen zu führen. Wie 
wichtig ist das für Sie?
Ernst Hyden: Erst durch die 
Auswertung und Besprechung 
der Kennzahlen am Jahresende 
sieht man wo man steht, wo die 
Potenziale liegen und wie hoch 
Kosten und Erträge sind. Ohne 
den Arbeitskreis hätten wir die-
se Informationen nicht.
Renate Hyden: Der Zeitaufwand 
für die Aufzeichnungen beträgt 
rund zwei bis drei Stunden pro 
Monat. Zeit, die aber bestens 
bezahlt ist.
	 uEs werden aber nicht 
nur Treffen organisiert, oder?
Renate und Ernst Hyden: Beson-
ders interessant sind auch unse-
re Exkursionen, bei denen wir 
andere Arbeitskreisbetriebe be-
sichtigen, und Neues kennen-
lernen. Der Arbeitskreis hilft, 
nicht betriebsblind zu werden 
und Möglichkeiten am eigenen 
Betrieb zu erkennen.
� Interview: G. Freudenberger

i
n den Sommermona-
ten kämpfen viele 
Milchviehbetriebe mit 

niedrigen Milchinhaltsstoffen. 
Besonders der Milchfettgehalt 
ist in der heißen Jahreszeit für 
einige Monate um bis zu einem 
halben Prozent tiefer als in den 
Wintermonaten. Grund dafür 
ist häufig Hitzestress bei den 
Kühen, der zu einer geringeren 
Grundfutteraufnahme führt. 
Ebenso können ein ungleich-
mäßiger Weideaufwuchs oder 
ein nacherwärmter Silo zu 
Milchfettschwankungen füh-
ren. Auch bei gesundheitlichen 
Problemen mit Parasiten, Klau-
en- oder Eutererkrankungen 
kann es zu einem Absinken des 
Milchfettgehaltes kommen. 

Pansen muss rund laufen
Für die Bildung von Milchfett 
sind Essig- und zu einem ge-
ringen Anteil auch Buttersäure 
verantwortlich. Beide entste-
hen im Pansen. Essigsäure wird 
aus verdaulichen Pflanzentei-
len durch Pansenmikroben ge-
bildet. Daher sind das Ange-

bot von gutem Grundfutter, 
das Grund-Kraftfutter-Verhält-
nis und die Höhe der Gesamt-
futteraufnahme entscheidend. 
Eine zu geringe Grundfutter-
aufnahme, in Verbindung mit 
viel Kraftfutter, führt zu weni-
ger Speichel und einem Absin-
ken des pH-Wertes im Pansen. 

Strukturreiches Futter
Ebenso kann eine zu stark zer-
kleinerte Ration (Mischwagen) 
oder ein sehr junger Weideauf-
wuchs zu wenig Struktur auf-
weisen und damit zu übersäu-
erten Pansen führen. Auch die 
Zusammensetzung des Kraft-
futters hat Einfluss. Größere 
Mengen von Stärke und Zu-
cker, die im Pansen rasch abge-
baut werden, haben einen nega-
tiven Effekt auf den Milchfett-
gehalt. Dazu zählen vor allem 
Getreide und Melasse. Tro-
ckenschnitzel und Körnermais 
sind hingegen pansenscho-
nend, da sie nur langsam fer-
mentiert werden. Maßnahmen 
gegen fallendes Milchfett siehe 
Kasten rechts.� Karl Wurm

    Fallenden Milchfettgehalt im Sommer vermeiden
         Milchinhaltsstoffe bedeuten Geld, deren Rückgang ist daher bitter. Ursachen von weniger Milchfett erkennen und vermeiden

Anmeldung für alle Kurse und Seminare (wenn nicht an-
ders angegeben) bis zwei Wochen vor Kursbeginn bei 
Johanna Strahlhofer: 0316/8050-1305, Fax: DW 1509,  
zentrale@lfi-steiermark.at� Alle Kurse auf www.lfi.at

u Gesundheit und Ernährung
Sanddorn und seine verborgenen Kräfte, 13.9., 9 Uhr, FS 
Grottenhof, Graz
Grüne Naturapotheke 1: Vergessene Heiltinkturen, 14.9., 
9 Uhr, GenussBauernhof Hillebrand, Premstätten
Grundkochkurs 5-teilig, 8.9., 17 Uhr, Servicestelle Knittel-
feld, Anm.: 03572/82142
Upgrade Zertifikatslehrgang GRÜNE KOSMETIK Pädago-
gik, 11.9., 9 Uhr, Fachschule Großlobming
Kreative Pasta und Nudeln, 1.9., 17 U hr, Servicestelle 
Knittelfeld, Anm.: 03572/82142
u Pflanzenproduktion
Getreide- und Rapsbautage, 6.9., 8:30  Uhr, GH Ortner, 
St. Georgen/Stiefing (Badendorf) 6.9., 14  Uhr, GH Karp-
fenwirt, St. Martin im Sulmtal; 7.9., 8:30 Uhr, GH Pack, 
Hartberg; 7.9., 14  Uhr, GH Großschädl, Großwilfersdorf; 
8.9., 8:30 Uhr, Feldkirchnerhof, Feldkirchen bei Graz 8.9., 
14 Uhr, GH Gölles, Gleisdorf; 12.9., 8:30 Uhr, GH Bader, 
Deutsch Goritz; 12.9., 14 Uhr, GH Schwarz, Feldbach

-termine

märkte

Nutzrindermarkt Leoben 25. Juli 2017
Kategorie Zweinutzung Milchrassen Kreuzungen

Ø-Gew. N.Pr. Ø-Gew. N.Pr. Ø-Gew. N.Pr.
Stierkälber bis 120 kg 95,34 5,37 - - 92,07 5,45
Stierkälber 121-200 kg 149,48 4,11 167,50 2,10 152,36 4,43
Stierkälber 201-250 kg 216,43 3,16 - - 204,00 3,65
Stierkälber über 250 kg 266,00 2,76 - - - -
Summe Stierkälber 121,38 4,59 167,50 2,10 121,88 4,79
Kuhkälber bis 120 kg 86,44 3,97 - - 91,00 4,13
Kuhkälber 121-200 kg 161,80 2,81 - - 135,25 3,61
Kuhkälber 201-250 kg - - 223,00 1,60 - -
Summe Kuhkälber 113,36 3,38 223,00 1,60 100,32 3,98
Einsteller bis 12 M. 315,58 2,62 - - 365,50 2,53
Kühe nicht trächtig 697,20 1,42 705,00 1,17 - -
Kalbinnen bis 12 M. 324,50 2,62 - - 403,00 2,50
Kalbinnen über 12 M. 654,33 1,83 - - - -
Ochsen über 12 M. 0,00 0,00 - - - -

Lämmer
Qualitätslämmer, lebend, je kg inkl. Ust.

Qualitätsklasse I 2,55 – 2,80
Qualitätsklasse II 2,35 – 2,50
Qualitätsklasse III 2,15 – 2,30
Qualitätsklasse IV 1,90 – 2,10
Altschafe und Widder 0,50 – 0,80

Qualitätswildfleisch 
Erhobene Preise je kg, Verband lw. Wildtierhalter, www.wildhaltung.at

Rotwild, grob zerlegt 8,00 – 9,00
Damwild, grob zerlegt 8,00 – 9,00

Steirerfische
Erhobene Preise ab Hof, je kg inkl. Ust.

Karpfen 7,50 Silberamur 5,90
Amur 7,90 Zander 19,90
Wels 15,80 Regenbogenforelle 9,90
Stör 14,90 Lachsforelle 10,90
Hecht 16,90 Bachsaibling 10,90

Weizer Schafbauern 
Erzeuger-Preisbasis für Schlachtkörper 18 – 23 kg warm, ohne Innereien, 

je kg ohne Zuschläge 

Klasse E2 5,60 Klasse E3 5,20
Klasse U2 5,20 Klasse U3 4,80
Klasse R2 4,80 Klasse R3 4,40
Klasse O2 4,40 Klasse O3 4,00
ZS AMA Gütesiegel 0,70
ZS Bio Ernteverband 0,80
Schafmilch-Erzeugerpreis, Juni 1,00

Wild
Erhobene Preise je nach Qualität je kg  

inkl. Ust., frei Aufkäufer

Schwarzwild
bis 20 kg 0,80–1,20

21 bis 80 kg 1,20–1,50
über 80 kg 0,80–1,20

Rehwild
(ab 1. Mai)

6 bis 8 kg 1,90–2,00
9 bis 12 kg 2,90–3,00
über 12 kg 3,90–4,00 

Rotwild 2,20–2,50
Muffelwild 0,70–1,80

Heu und Stroh
Erzeugerpreise je 100 kg inkl. Ust., regional zugestellt

Heu lose ab Feld 15–20
Heu Kleinballen 18–24
Heu Großballen 16–22
Stroh lose ab Feld 5–6
Stroh Kleinballen 16–25
Stroh Großb. geschnitten 11–13
Stroh Großb. gemahlen 13–17
Stroh Rundballen je Stk., ab Feld 22–26
Reg. Zustellk. je 100 kg 3–5

Steinobst
Am 24. Juli wurden folgende Preisfeststellungen

je kg inkl. Ust. erhoben:
Marillen

Gepflückt ab Hof 3,00 – 4,50
Pfirsiche

Gepflückt ab Hof 3,00

Schlachtgeflügel
Q: AMA-Marktbericht 2017 2016

Österr.-Erz.Preis Ø, Juni, je 100 kg 179,12 184,18
EU-Erz.Preis Ø, Juni 185,15 182,14
Masth. bratfertig zugestellt, lose, 
Wo.28, je kg 2,09 2,06

Schlachtungen in 1.000 Stk., Mai 7.850 7.735

Erzeugerpreise Bayern
frei SH warm, Q: agrarheute.com   Wo.28 Vorw.

Jungstiere R3 3,65 – 0,02
Kalbinnen R3 3,58 – 0,01
Kühe R3 3,32 – 0,04
Schlachtschweine  Kl.E 1,78 – 0,06

Preise behaupten sich! Beim 
Nutzrindermarkt in Traboch (rechts) 
wurde ein etwas kleineres Angebot 
von 258 Tieren vermarktet. Entge-
gen dem österreichweitem Trend 
rückläufiger Preise für Stierkälber 
konnten sich die Preise gegenüber 
dem letzten Markt sogar leicht ver-
bessern. Größere Nachfrage privater 
Käufer führte zu einem sehr zufrie-
denstellenden Marktverlauf aller 
Gewichtsklassen der Stier- und Kuh-
kälber. Preisunterschiede waren auf 
Qualitätsschwankungen der Kälber 
zurückzuführen. Das saisonal gerin-
ge Angebot von Einstellstieren und 
Kalbinnen traf auf lebhafte Nach-
frage für den Export bei ebenfalls 
zufriedenstellenden Preisen. Der 
Durchschnittspreis für die Nutzkühe 
blieb auf demselben Niveau. Aus-
gemästete Schlachtkühe erreichten 
Preisspitzen über 1,60 Euro. 
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1.000 Euro mehr pro Kuh und Jahr
Über 5.700 Kilo Milch holen die besten Betriebe aus dem Grundfutter

j
eder Milchviehbetrieb 
hat unabhängig von 
seiner Betriebsgröße, 

Bewirtschaftungsweise und 
Betriebszielen Potenziale, die 
es aufzuspüren gilt. Wertvolle 
Hinweise liefern die Auswer-
tungen des Arbeitskreises 
Milch. Anhand der Grundfut-
terleistung kann sehr gut darge-
stellt werden, wie wichtig es 
ist, an kleinen Stellschrauben 
zu drehen. Die Kosten für 
Grund- und Kraftfutter machen 
mit rund 50 Prozent den Groß-
teil der Direktkosten aus. Eine 
effiziente Rationsgestaltung ist 
für den betriebswirtschaft-
lichen Erfolg ausschlaggebend. 
Durch Grundfutteruntersu-
chungen, Verbesserungen der 
Grundfutterqualität, regelmäßi-
ge Rationskontrolle, richtige 
Kraftfutterwahl, bedarfsge-
rechte Kraftfutterzuteilung, 
Fütterungsmanagement etc., ist 
es gelungen, die produzierte 

Der Arbeitskreis Milchproduktion 
bietet ein ganzjähriges Weiter-
bildungs- und Beratungsangebot 
für alle Milchviehbetriebe in der 
Steiermark.
u Voraussetzung ist die Mit-
gliedschaft im Landeskontrollver-
band Steiermark
u Kontakt: www.arbeitskreisbe-
ratung-steiermark.at,  
Tel: 0316/8050-1278

Arbeitskreis

Milchmenge je Kuh im Durch-
schnitt der Arbeitskreisbetriebe 
in den vergangenen 14 Jahren 
um 1.361 Kilo zu steigern. Der 
Großteil dieser Leistungsstei-
gerung, nämlich knapp 1.000 
Kilo Milch, stammen aus einer 
erhöhten Grundfutterleistung. 
Im Durchschnitt werden be-
achtliche 5.300 Kilo Milch je 

Kuh aus dem hofeigenen 
Grundfutter erzeugt. Im Ge-
genzug konnte die Kraftfut-
tereffizienz verbessert und der 
Einsatz auf 230 Gramm je Ki-
logramm produzierter Milch 
reduziert werden. Diese und 
viele weitere kleine Verbesse-
rungsmaßnahmen sind aus-
schlaggebend, dass letzten En-

des die direktkostenfreie Leis-
tung zwischen dem besseren 
Viertel der Betriebe und dem 
schwächeren um 1.000 Euro je 
Kuh und Jahr auseinanderlie-
gen. Bei einer durchschnitt-
lichen Herdengröße von 21 
Tieren bedeutet dies einen Un-
terschied von 21.000 Euro pro 
Jahr.� Gertrude Freudenberger

Maßnahmen zur Minderung des Milchfettabfalls:
u Grundfutteraufnahme hoch halten. In den kühlen 
Morgen- und Abendstunden ausreichend Futter an-
bieten. Futtertisch vor jeder neuen Vorlage gründlich 
sauber machen. Strukturreiches Grundfutter wie 
Heu zusätzlich anbieten. In Mischrationen kleine 
Mengen Futterstroh einmischen.
u Gleichmäßige Rationen. Die Grundfutterzusam-
mensetzung nicht alle paar Tage verändern, sondern 
Rationen über längere Zeiträume anbieten.
u Wasser. Muss stets ausreichend vorhanden sein.
u Futterhygiene. Am Silo muss 
ausreichend Futter entnommen 
werden, damit es zu keinen 
Futtererwärmungen kommt. 
In den Sommermonaten keine 
zu trockenen Silagen füttern. 
Mischwagenbetriebe können 
Futtersäure zur Stabilisierung einmischen.
u Kraftfutterobergrenze senken. Kühe vertragen 
in den Sommermonaten aufgrund der geringeren 
Futteraufnahme ein bis zwei Kilogramm Kraftfutter 
weniger als im Winter. 
u Pansenschonendes Kraftfutter. Mais, Trocken-
schnitzel und eventuell auch Kleie verwenden.

u Fettarmes Futter. Keine zu 
großen Mengen von fett-
reichen Futtermitteln wie 
Kuchen (Raps, Kürbis) 
füttern. Fettgehalte von 
über fünf Prozent in der 
Gesamttrockenmasse 
senken den Milchfettgehalt 
ab.
u Kraftfutter in kleinen Portionen zuteilen. 
Stress vor dem Transponder, durch zu viele Tiere, 
vermeiden. Bei Bedarf den Transponder mit einer 
verschließbaren Tür nachrüsten.
u Mineralfutter. Ausreichend Mineralfutter geben, 
da Kühe durch das Schwitzen einen höheren Bedarf 
an Mineralstoffen und Spurenelementen haben. 
Mineralfutter mit Lebendhefe verwenden, da diese 
im Pansen Zucker abbauen. 
u Puffersubstanz. Natriumbikarbo-
nat anstelle von Viehsalz füttern.
u Hitzestress vermeiden. Für 
ausreichend Luftbewegung im 
Stall sorgen, damit die Kühe 
nicht zu lange stehen und die 
Klauen belasten. 

Mehr Milchfett Dreieinhalbminütiger Erklärfilm� youtube

Kuh-Attacken: Film 
zeigt Verhaltensregeln

Nach mehreren Attacken von Kühen auf Wan-
derer soll ein neuer „Erklärfilm“ mehr Bewusst-
sein für den richtigen Umgang mit Weidevieh 
schaffen. Das Video – konzipiert von der Land-
wirtschaftskammer Tirol, der Tirol Werbung, 
dem Alpenverein, der Wirtschaftskammer und 
der Landesveterinärdirektion – soll die wich-
tigsten Verhaltensregeln anschaulich darstellen, 
um kritischen Situationen vorzubeugen. Unter 
dem Titel „Eine Alm ist kein Streichelzoo“ kann 
der dreieinhalbminütige Erklärfilm auf You-
Tube aufgerufen werden (Direktlink: https://
www.youtube.com/watch?v=MJfMNrQZii8). 
Der Clip wurde am 17. Juli hochgeladen und 
hatte zu Redaktionsschluss bereits über 136.000 
Aufrufe. Darin werden neun Verhaltensregeln 
erklärt, die für ein sicheres Miteinander von 
Wanderern und Tieren auf der Alm sorgen sol-
len. Beispielsweise, dass man eine Kuhherde 
nach Möglichkeit mit mindestens 20 Meter Ab-
stand umgeht und vor allem bei Mutterkühen 
mit Kalb acht geben muss. Eine wichtige Lek-
tion ist das Verhalten mit Hund.

    Fallenden Milchfettgehalt im Sommer vermeiden
         Milchinhaltsstoffe bedeuten Geld, deren Rückgang ist daher bitter. Ursachen von weniger Milchfett erkennen und vermeiden

Milch 
hat im 
Sommer oft 
um einen 
halben 
Prozent 
weniger als 
im Winter – 
aber es gibt 
Möglich
keiten 
das zu 
vermeiden
� Siebenhandl

milchproduktion

+ 25 % Durchschnitt – 25 %
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Einfluss von Grund- und Kraftfutter auf die Milchleistung

 Prod. Milch ECM pro Kuh   aus Grundfutter   aus Kraftfutter

in Kilogramm

8.383
5.749

2.634

8.096
5.326

2.770

7.515
4.793

2.722

Borkenkäferradar
Niederschlag: 

=es hat geregnet
=es hat wenig geregnet
=es ist sehr trocken

Käferflugwetter: 
=kein Flug möglich
=ungünstig für Flug
=Ideales Flugwetter

Die erste Generation ist aus-
geflogen. Hohe Fangzahlen in 
Monitoringfallen, das heißt hoher 
Befallsdruck. Besonders gefährlich 
sind Einzelwürfe nach lokalen Gewit-
terstürmen. Genaue Kontrolle nach 
Gewitterstürmen notwendig!
www.borkenkaefer.at

Niederschlag Käferflugwetter

Hoher Befallsdruck! 

Niederschlag Käferflugwetter

Hoher Befallsdruck! 

Käfergefahr nicht gebannt
Befallsdruck trotz ergiebiger Niederschläge hoch

Weniger Holzeinschlag
300.000 Festmeter weniger, jedoch höhere Vornutzung

D
ie Regenfälle der ver-
gangenen Tage waren 
für die Borkenkäfersi-

tuation zwar gut, aber die Ge-
fahr haben sie nicht gebannt. 
Langjährige Erfahrungen zei-
gen, dass Regen alleine nicht 
vor dem Buchdrucker schützen 
kann. Die erste Brut ist fertig 
entwickelt und ist ausgeflogen, 
was an den Monitoringstandor-
ten zu hohen Fangzahlen ge-
führt hat. Der hohe Befalls-
druck führt zu Neubefall, der 
jetzt erkannt und behandelt 
werden muss. Erste Anzeichen 

ist Bohrmehl an Rinde und 
Stammfuß, später verfärbt sich 
die Baumkrone. Auch benach-
barte Bäume sollten vorsichts-
halber entfernt werden. 
Besonders heikel sind verein-
zelte Würfe nach Gewittern. 
Diese einzelnen Stämme kön-
nen Brutstätte für ein Käfernest 
werden, wenn sie nicht recht-
zeitig entfernt oder behandelt 
werden (beispielsweise durch 
Entrinden). Es liegt jetzt in den 
Händen der Waldbesitzer, die 
Käfersituation im Herbst zu be-
einflussen.

A
us den Zahlen der vom 
Lebensministerium 
jährlich durchgeführ-

ten und kürzlich veröffentlich-
ten Holzeinschlagsmeldung 
zeigt sich, dass 2016 in der 
Steiermark um rund 300.000 
Festmeter weniger Holz einge-
schlagen wurde. Der Gesamt-
einschlag lag somit bei 4,36 
Millionen Festmeter (-6,7 Pro-
zent zu 2015). Der Jahresver-
gleich zeigte für Kleinwald 
unter 200 Hektar -7,94 Prozent, 
Forstbetriebe -5,77 Prozent und 
Bundesforste +3,3 Prozent. Be-

trachtet man diese Unterschie-
de in den Hauptsortimenten, so 
ändert sich 2016 das Aufkom-
men von Sägerundholz um 
-9,91 Prozent, Industrieholz 
+1,89 Prozent und von Ener-
gieholz um -6 Prozent. Trotz 
absolutem Mengenrückgang 
konnte der Vornutzungsanteil 
im Kleinwald um 33 Prozent 
gegenüber dem Vorjahr gestei-
gert werden. Darin zeigt sich 
die erfolgreiche Umsetzung der 
lancierten Durchforstungsstra-
tegien für einen klimafitten 
Wald. � Klaus Friedl

holzmarkt
Rundholzpreise

frei Straße, Juni
Fichte ABC, 2a+ FMO oder FOO

Oststeiermark 93 – 95
Weststeiermark 93 – 96
Mur/Mürztal 93 – 95
Oberes Murtal 93 – 95
Ennstal u. Salzkammergut 93 – 95
Braunbloche, Cx, 2a+ 60 – 65
Schwachbloche, 1b 74 – 78
Zerspaner, 1a 46 – 54
Langholz, ABC 94 – 97

Sonstiges Nadelholz ABC 2a+

Lärche 108–120
Kiefer 63 – 67

Industrieholz, FMM

Fi/Ta-Schleifholz 45 – 46
Fi/Ta-Faserholz 32 – 35

Energieholz
Preise Juni

Brennholz, hart, 1 m, RM 53 – 64
Brennholz, weich,1 m, RM 39 – 44
Qualitätshackgut, P16 – P63 Nh, Lh gemischt, 
je t atro 76 – 91

Energieholz-Index, 1. Qu.17 1,504
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 realitäten  
Almhütte – Liebhaber-
stück, teilweise be-
stockte Almfläche 5,5 ha, 
Süd-West-Lage, erschlos-
sen mit eigener Hütte, 
kärnt.-steir. Grenzgebiet, 
Gemeinde Hüttenberg, 
Tel. 0664/2229364

 
 
 

 
Südsteiermark: 
Seriöse und verläss-
liche MieterInnen/
PächterInnen für ein 
liebevoll renoviertes 
und wunderschönes 
Einzelgehöft mit Neben-
gebäuden (Perbersdorf-
Umgebung) in ruhiger 
Lage gesucht. Vermie-
tung ab September 2017 
(einzigartiger Mietpreis: 
€ 700,– exkl. Betriebsko-
sten). Kontakt:  
josef.puntigam@gmx.at 
 
 
 
 

Kumberg bei Graz: 
1 ha Wald und rund 4 ha 
Wiesen zu verkaufen, 
Teilverkäufe möglich. 
Unternehmensberatung 
Dipl.-Ing. Schein GmbH 
& Co KG, 
Tel. 0664/3518384 oder 
www.ub-schein.at

2,3 ha Ackerfläche, 
Tausch oder Kauf, 
Haus oder Wald zum 
Tauschen, Raum Arnfels/
Eibiswald. Zuschriften an 
die Landwirtschaftlichen 
Mitteilungen, Hamerling-
gasse 3, 8010 Graz,  
KW: Ackerfläche

Suche landwirtschaft-
liche Grundstücke zum 
Pachten oder Kaufen, 
Wald zum Kaufen 
gesucht, HF und Weiz, 
Tel. 0664/8742929

Kleine Landwirtschaft 
Nähe Lannach 
zum Kauf gesucht, 
Tel. 0680/1379527

Bezirk Südoststeiermark: 
4.197 m² Mischwald, 
Nähe Straden  
zu verkaufen! 
Vorwiegend erntereifer 
Bestand! 
Tel. 0699/10821062

 
 
 tiere  
Suchen Kühe zur 
Aufmast, sowie ständig 
Einsteller, männlich und 
weiblich (Höchstpreis und 
Sofortzahlung) – auch 
Tausch möglich, Fa. 
Schalk, Tel. 03115/3879

Verkaufen schöne Ein-
steller (Zustellung mög-
lich) Tel. 0664/1702734 
oder 0664/88657077

Suchen reinrassige 
Murbodner Tiere, 
Tel. 0664/2441852

CARLY a. d. STMK 
Nutz- und  
Schlachtviehkauf 
Ab 01. August 2017 
normal weiter 
Neuer PARTNER 
Tel. 0664/9235278 
PARTNER: Schipfer ENDE

 
 
 
 
 

 
Endlich 
www.fliegenfrei.at 
Tel. 0664/2335969

 
 
 partnersuche

Ich, 52-jähriger Landwirt 
suche Partnerin um 
die 40, welche mich 
auf meinem Bergbau-
ernhof unterstützt, 
Tel. 0699/12401008

 
 
 zu verkaufen  
 
 

 
TRAPEZPROFILE – 
SANDWICHPANEELE 
verschiedene Profile, 
Farben-Längen auf Lager, 
Preise auf Anfrage unter: 
Tel. 07732/39007, 
office@dwg-metall.at 
www.dwg-metall.at

SALAMI- und  
SPECK-Erzeugung leicht 
gemacht, mit einer 
Klima-Reife-Zelle jetzt  
ab € 4.939,– 
Bei KKT-Lackner, 
Tel. 0463/590033 oder 
www.kkt-lackner.at

 
 
 
 

HEU & STROH MANN, 
Stroh ab 2 cm 
ohne Eigenverstaubung, 
Tel. 0664/4435072, 
www.mann-stroh.at

 
 
 
 
 

 
Militärplanen-
Abdeckplanen 
gewebt mit Ösen, z.B. 
1,5 x 6 m = € 37,– 
3 x 5 m = € 49,– 
4 x 6 m = € 63,– 
6 x 8 m = € 137,– 
8 x 10 m = € 244,– 
10 x 12 m = € 365,– 
www.koppi-kunststoffe.at 
Tel. 01/8693953

 
 
 

 
TRAPEZPROFILE & 
SANDWICHPANEELE 
für Dach und Wand. 
Dauertiefpreis! 
Verschiedene Farben  
und Längen. 
Maßanfertigung möglich! 
Preis auf Anfrage: 
Tel. 07755/20120 
E-Mail: tdw1@aon.at 
www.dachpaneele.at

Verkaufe steirische Kä-
ferbohnen, handverlesen, 
Tel. 0664/8514402

BIO-Eier zu verkaufen, 
Tel. 0650/7310732

 
 

Die NEUE Profi-Drechsel-
bank MC915! 
Präzise Verarbeitung, 
Spitzenhöhe 255 mm, 
Links-/Rechtslauf, 
Holzprofi 
OÖ – Tel. 07613/5600 
STMK – Tel. 03335/4545 
www.holzprofi.com

FUTTERMITTEL  
TOP QUALITÄT 
Nur bei uns: 
WIESENHEU  
1. und 2. Schnitt, 
Heißluft getrocknete 
LUZERNE, 
Luzerne- & Graspellets, 
Luzerne-Gras-Heu-Mix, 
STROH alle Varianten, 
Effektspan. 
In Groß- und Kleinballen 
mit gratis Futtermittela-
nalyse & Lieferung 
in ganz Österreich, 
Italien, Deutschland & 
Schweiz, 
mit geschlossenem 
LKW-Zug. 
Alles auch in bester  
BIO-QUALITÄT auf Lager 
Tel: 0049(0)174-
1849735. www. 
MK-Agrarprodukte.de

Kürbiskerne zu verkau-
fen, Tel. 0664/9970747

Wir pressen Ihren Mais  
in Rundballenformat, 
www. 
agrar-schneeberger.at, 
Tel. 0664/1244769

WILLIAMS Birnen ab 
Hof für Händler/Schnaps-
brenner – Mindest
abnahmemenge 400 kg, 
Tel. 0664/4145835

Landwirte, Direktver-
markter und Gewerbe-
treibende aufgepasst. 
Haben Sie Lust Austern-
pilze im Nebenerwerb 
oder im Haupterwerb zu 
züchten und zu verkau-
fen? Pilzfactory liefert 
hochqualitatives Pilz-
substrat und bietet eine 
umfangreiche Beratung 
sowie Schulungen zur 
Pilzzucht. 
Tel. 0664/2069275, 
E-Mail:  
office@pilzfactory.com

ABVERKAUF 
ERSATZTEILE 
BIS –50 % BILLIGER! 
(Je nach Warengruppe) 
Ersatzteile-Lager zu: 
Rundballenpressen-
Traktore: FIAT, NEW 
HOLLAND, HESSTON, 
GOLDONI Compact 664/
Motorfräsen; Wickelma-
schinen NHK--Silapac-
Supapac; Casorzo 
PONY-Fräse; 
Motore: Intermotor-
Lombardini-Rotax; 
Reform-Motormäher 
158; 
Bevilaqua Ladewagen-
Miststreuer; 
Echo-Motorsägen; 
Hydraulische Mistkräne; 
Mulchgeräte Fischer und 
Öko; 
Traktor-Elektro-Hydrau-
likteile; Hydraulikschläu-
che, FIAT-AMBRA-Öle, 
SKF/FAG-Kugellager-
Rollenlager; 
Simmeringe und vieles 
mehr … 
BLODER LANDTECHNIK 
Frankenberg, Willi-Blo-
der-Weg 36, 8200 Gleis-
dorf, Tel. 0664/2600996

 
 
 
 

 
Agrarzaun neu,  
500 Rollen, Höhe 1 bis 
2 Meter und Holzpflöcke 
günstig, 
Tel. 0664/4100502, 
www. 
wildzaun-weidezaun.at

 
 
 
 
 

 
Schlegelmulcher – 
Aktion von 95 cm bis 
240 cm Arbeitsbreite, 
z.B. 200 cm mit hydrau-
lischem Seitenverschub, 
Front- und Heckanbau, 
Gelenkwelle, € 2.500,– 
Tel. 0699/88491441

Vorbestellung für Mais-
silageballen Ernte 2017, 
beste Qualität liefert 
Agrar-SCHNEEBERGER, 
Tel. 0664/88500614

Kürbiskerne zu verkau-
fen, Tel. 0664/5556388

g.g.A. Kürbiskerne 
(€ 3,20) zu ver-
kaufen, Hartberg, 
Tel. 0664/73998190

Verkaufen Strohquader- 
und Rundballen. 
Hobelspäne-, Sägespäne-, 
Miscanthusballen. 
AGRAR-SCHNEEBERGER 
liefert Ihnen die 
gewünschte Ware, 
Tel. 0664/88500614

 
 
 kaufe/suche

Dohr-Holz: Nadel-
Laubblochholz ab 8 cm. 
Auch Stockkauf möglich, 
8130 Frohnleiten, 
Tel. 03126/2465-0

Europaletten 
Suche laufend gebrauch-
te Europaletten, Barzah-
lung, Tel. 06544/6575

Ramsauer Holz kauft 
laufend Laub- und 
Nadelrundholz, 
Tel. 0664/4056443, 
03134/2901

Kaufe alte Mopeds, 
Motorräder, Traktoren, 
Rasenmäher-Traktoren, 
Tel. 0680/2193252

KAUFE altes Werkzeug, 
Jagdtrophäen, Böller, 
Werbetafeln, Stahlhelme, 
Bücher, Uniformen, 
Bajonette vom 1./2. 
Weltkrieg, Uhren, alte 
Münzen, Nähmaschi-
nen, Bilder, Ferngläser, 
Bauernmöbel usw. 
Tel. 0664/3109568

 
 
 veschiedenes  
 
 
 
 
 

 
Mobile 
Getreidekonservierung 
„steiermarkweit“ 
Alois Brunner, 
Tel. 0650/4466800
BORDJAN 
Polyester-/Epoxid-
Beschichtungen für 
Melkstand, Futtertisch 
& Betonbehälter, 
Bodenbeschichtungen, 
Tel. 0664/4820158,  
DER-BESCHICHTER.AT

 
 
 
 
 

 
WAAGEN von A-Z, 
ab 0,01 g bis 60.000 kg, 
www.waagenshop.at, 
Tel. 0316/816821-0

Kostenloser Abriss von 
Bauernhäusern und 
Stadeln, Ankauf Altholz, 
prompt, faire Bezah-
lung, österreichweit. 
Tel. 0664/2325760, 
abm.holz@gmail.com
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Abflussrohr

Entwässerungsrohr
PP-MEGA-Rohr

PP-MEGA-Drän

07277/2598

Öffentliche Bekanntmachung einer öffentlichen Versteigerung
In der Angelegenheit 

Verpachtung der Katastralgemeindejagd Hatzendorf 
wird eine öffentliche Versteigerung anberaumt:

Ort: im Sitzungssaal der Bezirkshauptmannschaft Südoststeiermark,  
8330 Feldbach, Bismarckstraße 11-13  

Datum: am 18. August 2017 
Zeit: um 9.00 Uhr      

Verpachtungsgegenstand: Katastralgemeindejagd Hatzendorf  
mit einer Reviergröße von ca. 820 ha  
(Gemeindegebiet Stadtgemeinde Fehring)

Verpachtungszeitraum: vom 01.09.2017 bis 31.03.2019 
Ausrufpreis: € 1.630,- pro Jagdjahr

Die näheren Versteigerungs- und Verpachtungsbedingungen 
 entnehmen Sie bitte den Amtstafeln an den Standorten der 
 Bezirkshauptmannschaft Südoststeiermark und an der Amtstafel  
der Stadtgemeinde Fehring bzw. auf deren Internetseiten. 

Der Bezirkshauptmann i. V. 
Ing. Mag. Alois Maier

BEZIRKSHAUPTMANNSCHAFT SÜDOSTSTEIERMARK

Tel: 0664/35 71 370

Barzahler sucht
Grundstücke,

Liegenschaften
und Wald!

Heiserer-Anhänger  
St. Johann i. S. 

0 34 55/62 31 
www.heiserer.at

PKW-Anhänger:
Beste Qualität 

 direkt vom  
Hersteller

W
OLF-Systembau aus Scharnstein im Almtal ist 
seit 50 Jahren ein bewährter Partner rund um 
das Bauen! Ausgehend vom landwirtschaft-

lichen Hallen- und Betonbehälterbau, hat sich das Unter-
nehmen für Fertigteilhäuser in Holzriegelbauweise einen 
guten Namen gemacht und drängt seit vielen Jahren 
auch verstärkt in Richtung Hallenbau für Industrie und 
Gewerbe.

Vorreiterrolle
Speziell für diesen Bereich, aber auch für landwirtschaft-
liche Bauten, hat WOLF-Systembau nun wieder einmal 
ihre Vorreiterrolle bei Innovationen bewiesen. Hausintern 
wurde ein, auf das WOLF-System-Konzept abgestimm-
ter, 3D-Hallenkonfigurator entwickelt. Dieser besticht 
durch einfachste Handhabung für die Erstellung und 
nachträgliche Adaptierung von 3D-Planungen.

Kostenloses Angebot
Ein Service von WOLF-Systembau für all jene Interes-
senten, die sich mit dem Neubau einer Halle für z.B. 
Einstellung, Lager und Logistik oder Produktion be-
schäftigen. Und das Beste daran: Auf Knopfdruck kann 
die selbstständig entworfene Planung bei WOLF völlig 
unkompliziert angefragt werden. Sie erhalten innerhalb 
kurzer Zeit ein unverbindliches und natürlich kostenloses 
Angebot entsprechend Ihrer Planung für den gewünsch-
ten Bauort. Zeitaufwändige Beratungs- und Sondierungs-
gespräche für aussagekräftige Erstangebote gehören der 
Vergangenheit an! Den Konfigurator können Sie über 
www.wolfsystem.at starten. 
Überzeugen Sie sich auch von den bereits ausgeführten 
Referenzen für Industrie- und Gewerbebauten von WOLF:
� http://cms.wolfsystem.at/onlinekataloge/

3D-Hallenkonfigurator bei WOLF

Zu Hause eigene  
Halle kreieren

lk-Stellenangebote

LandjugendregionalbetreuerIn
für die Bezirke Deutschlandsberg, Voitsberg  
und Graz-Umgebung
Ihre Aufgaben:
•	�Betreuung der Regionalstelle als Landjugend-Service-

stelle in der Region
•	�Planen, Organisieren und Durchführen von Veranstal-

tungen, Wettbewerben und Projekten             der 
Landjugend Bezirksgruppen

•	�Umsetzung von regionalen Schulungen und Bildungs-
programmen

•	�Betreuung der LJ Bezirksgruppen bzw. LJ Ortsgruppen 
im Dienstgebiet (kooperative Zu-sammenarbeit mit den 
Bezirksvorständen) uvm.

Voraussetzungen:
•	�Abschluss einer höheren landwirtschaftlichen Schule
•	�Pädagogische Ausbildung (z.B., Hochschule für Agar- 

und Umweltpädagogik) erwünscht
•	�Landjugenderfahrung erwünscht
•	�Sehr gute EDV-Kenntnisse (MS Office)
•	�Ausgezeichnete Kommunikations- und Organisationsfä-

higkeit, Flexibilität
•	�Teamfähigkeit
•	�Selbständigkeit
•	�Abgeleisteter Präsenzdienst
•	�Führerschein
Dienstort:	Bezirkskammer Voitsberg, 8570 Voitsberg
Beschäftigungsausmaß: 40 Wochenstunden
Gehalt: € 2.513,30 brutto pro Monat für 40 Wochen-
stunden gemäß der Dienst- und Besoldungsordnung der 
Landeskammer für Land- und Forstwirtschaft Steiermark
Ihre aussagekräftige Bewerbung mit Bewerbungsformular 
(verfügbar unter http://www.lk-stmk.at/karriere) richten 
Sie bitte bis spätestens 14. August 2017 an:
Landwirtschaftskammer Steiermark 
Personalabteilung  
Hamerlinggasse 3, 8010 Graz 
E-Mail: personal@lk-stmk.at

Weitere Informationen unter

www.stmk.lko.at/karriere

lk-Stellenangebote

BüromitarbeiterIn
im Sekretariat der Bezirkskammer Südoststeiermark  
als Karenzvertretung
Ihre Aufgaben:
•	�Allgemeine Büroarbeiten wie Telefonservice, Postbear-

beitung, Schriftverkehr und Ablage, Terminverwaltung
•	�Mithilfe beim Weinbewertungsprogramm und der 

Landesweinbewertung
•	�Mitgliederverwaltung für den Waldverband Südoststei-

ermark (inkl. Mitgliederbeitrag)
•	�Verkauf und Verwaltung von Unterlagen (z.B. IP-Heften 

für Obst- und Weinbau)
•	�Pachtverträge nach Vorgabe des KS bzw. der Berater
•	�Koordination von Veranstaltungen (z.B. Gebläse-

Sprüher-Überprüfung) uvm.
Voraussetzungen:
•	�Kaufmännische Ausbildung, bevorzugt Abschluss einer 

HASCH, HAK, landwirtschaftliche Fachschule mit 
Handelsschulausbildung oder HBLA 

•	Sehr gute MS-Office- und Rechtschreibkenntnisse 
•	Erfahrung im Sekretariatsbereich von Vorteil
•	Kommunikations- und Organisationsfähigkeit
•	Fremdsprachenkenntnisse – zumindest Englisch
•	Flexibilität, Teamfähigkeit
•	Abgeleisteter Präsenz- oder Zivildienst
Dienstort:	Franz-Josef-Straße 4, 8330 Feldbach
Beschäftigungsausmaß: 40 Wochenstunden
Arbeitsbeginn: ab 21. August 2017
Gehalt: ab 2.009,00 Euro brutto pro Monat gemäß der 
Dienst- und Besoldungsordnung der Landeskammer für 
Land- und Forstwirtschaft Steiermark
Ihre aussagekräftige Bewerbung mit Bewerbungsformular 
(verfügbar unter http://www.lk-stmk.at/karriere) richten 
Sie bitte bis spätestens 4. August 2017 an:
Landwirtschaftskammer Steiermark 
Personalabteilung  
Hamerlinggasse 3, 8010 Graz 
E-Mail: personal@lk-stmk.at

Weitere Informationen unter

www.stmk.lko.at/karriere
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Fuego® Top 

Eins für
Alle

für Eins!

ADAMA Deutschland GmbH, Zweigniederlassung Österreich, 
Ludwig-Boltzmann-Straße 2, A-7100 Neusiedl am See

Telefon 05 90 10-2 85 40 | Telefax 05 90 10-2 85 41 | info@de.adama.com | www.adama.com/at

AZ_A_FuegoTop_LaWiMitteilungen_95x122.indd   1 20.06.17   10:31

Die RWA Raiffeisen Ware Austria AG ist das Großhandels- und 
Dienstleistungsunternehmen der Lagerhausgenossenschaften in Österreich. 
Für unseren Silo in Lannach (Steiermark) suchen wir ab sofort eine/n 
zuverlässige/n

Silomitarbeiter/in bzw. 
Silomeister/in

Die Herausforderung: 
• Übernahme, Lagerung und Verladung von Getreide und Ölsaaten
• Technische Bedienung der Siloanlagen
• Sämtliche anfallende Tätigkeiten im Silo
• Dokumentations- und Administrationsaufgaben

Ihr Profil:
• Kenntnisse in der Lagerung und Erhaltung von Getreide und Ölsaaten
• Wissen über technische Abläufe im Silo
• EDV-Kenntnisse
• Belastbarkeit und Bereitschaft zu flexiblen Arbeitszeiten
• Genauigkeit und Einsatzfreude
• Staplerschein und Führerschein B von Vorteil

Wir bieten Ihnen:
• Ein KV-Mindestgehalt von monatlich € 1.750,- brutto (38,5 h/Wo.)  
 mit der Bereitschaft zur Überzahlung abhängig von Qualifikation und  
 Berufserfahrung.

Bei Interesse an dieser Position melden Sie sich bitte telefonisch bei 
Herrn Michael Karpf unter 03136/801 - 7522 oder schicken Sie bitte Ihre 
Bewerbungsunterlagen bevorzugterweise online über www.rwa.at bzw. 
per Post an:

RWA Raiffeisen Ware Austria AG
Personalentwicklung  
z.Hd. Herrn Mag. Stefan Binder-Motal
1100 Wien, Wienerbergstraße 3 www.szs.or.at

Die steirischen  
Herdebuchzuchtbetriebe
vermitteln vorselektierte  
Eber und Sauen:

Weißes Edelschwein
Ing. Karl BUCHGRABER 
Unterweißenbach 46, 8330 Feldbach 
Tel.+Fax: 03152/2578, Mobil: 0676/6283183
Heribert EITLJÖRG 
Grub I/3, 8181 St. Ruprecht/R. 
Tel.: 03178/2715, Mobil: 0699/10308013
BKR Günter GLATZER 
Frösau 62, 8261 Sinabelkirchen 
Tel.+Fax: 03118/2308, Mobil: 0676/5849524
Franz HOLLER 
Sajach 21, 8424 Gabersdorf 
Tel. 03452/74877, Mobil: 0664/9106664
Hans und Eva KURZWEIL 
Tagensdorf 11, 8083 St. Stefan/R., Tel. 03116/2644
Gabi NIEDERL 
Ebersdorf 5, 8342 Gnas 
Tel.: 03151/2263, Fax: DW 13, Mobil: 0664/2342953
Anton PRÖDL 
Zerlach 3, 8082 Kirchbach 
Tel. 03116/2428, Mobil: 0664/9382300
Obm.Stv. Ing. Peter ROTHWANGL 
Baumkirchen 1, 8741 Weißkirchen 
Tel.: 03577/80909-0, Mobil: 0676/4186720
Helmut RUMPF 
Neudorf 14, 8410 St. Georgen/Stfg. 
Tel.+Fax: 03182/7577, Mobil: 0664/5029448
Franz SCHADL 
Häusla 27, 8341 Paldau 
Tel.: 03150/2291, Fax: DW 20, Mobil: 0676/4196606
Ing. Anton SCHLACHER 
Unteraichen 10, 8160 Weiz 
Tel. 03172/2415, Mobil: 0676/9720322
Mario SIGL 
Tillmitsch-Dorfstraße 58, 8430 Leibnitz 
Tel.+Fax: 03452/83434, Mobil: 0664/3734543
Alois TELSER 
Paurach 14, 8330 Feldbach 
Tel.+Fax: 03152/3002, Mobil: 0664/4996592

Weißes Edelschwein/Pietrain
Obmann ÖR Blasius GSÖLS 
Obergnas 70, 8342 Gnas 
Tel. 03151/2250, Mobil: 0664/8155524
Michael LEMBÄCKER 
Köppelreith 18, 8225 Pöllau 
Mobil: 0664/4249696 oder 0664/4053261
Vizepräsidentin Maria PEIN 
Oberspitz 1, 8483 Deutsch Goritz 
Tel.+Fax: 03474/8386, Mobil: 0664/7920311

Pietrain/Landrasse
Johannes LUKAS 
Grazerstraße 17, 8083 St. Stefan/R. 
Tel.+Fax: 03116/8202, Mobil: 0676/5636250

Pietrain/Duroc
Raimund TÜCHLER 
Murbergstraße 27a, 8072 Fernitz 
Tel.+Fax: 03135/55253, Mobil: 0664/1840804

lk-Stellenangebote

PersonalreferentenIn
Aufgabenbereiche:
•	�Verantwortlich für alle arbeits-, steuer- und sozialversiche-

rungsrechtlichen Sachverhalte
•	�Erstellung und Weiterentwicklung von dienstrechtlichen 

Vorschriften, Betriebsvereinbarungen, Dienstverträgen, etc.
•	�Evaluierung und Weiterentwicklung aller HR-relevanten 

Prozesse
•	Personalentwicklung
•	�Unterstützung und Beratung der Mitarbeiter/innen in arbeits- 

und sozialrechtlichen Fragen
•	Mitarbeit bei Personalauswahlverfahren
Voraussetzungen:
•	�abgeschlossenes Studium der Rechtswissenschaften mit 

Schwerpunkt Arbeitsrecht oder vergleichbare Kenntnisse
•	�idealerweise praktische Erfahrung in arbeits- und sozialrecht-

lichen Themenbereichen
•	Kenntnisse in der Gehaltsverrechnung von Vorteil
•	�ausgeprägte Kommunikationsstärke und sehr gute Men-

schenkenntnis
•	�analytisches und strategisches Denkvermögen
•	�souveränes Auftreten, Verhandlungsgeschick und hohes 

Engagement
•	fundierte EDV-Anwendungskenntnisse (mind. ECDL-Niveau)
Dienstort:	8010 Graz, Hamerlinggasse 3
Beschäftigungsausmaß: 40 Wochenstunden
Gehalt: ab € 2.696,10 brutto pro Monat für 40 Wochenstunden 
Ihre aussagekräftige Bewerbung zuzüglich einem ausgefüllten 
Bewerbungsformular (verfügbar unter http://www.lk-stmk.at/
karriere) richten Sie bitte bis spätestens 23. August 2017 an:
Landwirtschaftskammer Steiermark 
Personalabteilung  
Hamerlinggasse 3, 8010 Graz 
E-Mail: personal@lk-stmk.at

Weitere Informationen unter

www.stmk.lko.at/karriere

Innovative Siliertechnik
Europaweit einzigartiger Betonhochsilo mit untenliegender Entnahme

Bei acht Meter 
Durchmesser und 22 
Meter Höhe waren 
nur zwei Zentimeter 
Toleranz erlaubt.
Am Stiermastbetrieb der Fa-
milie Heil in Winzendorf (Pöl-
lau) steht der europaweit ein-
zige Hochsilo aus Beton mit 
Untenentnahmefräse. Der Be-
tonsilo (22 Meter hoch und mit 
acht Meter Durchmesser), der 
mit sehr viel Mut zu Neuem 
und ohne viel Vorerfahrung ge-
baut wurde, bereitet der Fami-
lie Heil jetzt in Bedienung und 
Benützung viel Freude.

Wie alles begann …
Franz Heil war vom System 
Hochsilo mit Entnahmefräse 
immer schon begeistert. Den 
kleinen Platzaufwand und die 
geringen Vergasungsverluste 
waren für ihn Beweggrün-
de, nach neuen Ideen bei der 
Hochsilobauweise zu suchen. 
Er fand in der Schweiz eine 
Firma, die mit ihrer Siliertech-
nik, den Wünschen nachkom-
men konnte. Die Firma baute 
bis jetzt die Untenentnahme-
technik nur bei Metallsilos ein 
und hatte dadurch keine Erfah-
rung mit Beton. Mit dem Bau-
stoff Beton konnten die An-
schaffungskosten aber halbiert 
werden. Da weder Erfahrungs-
werte noch Bestätigungen der 
einwandfreien Funktion der 

Untenentnahme bei Betonbau-
weise vorlagen, musste Franz 
Heil ein hohes Risiko auf sich 
nehmen. 

Herausforderung
Die große Schwierigkeit beim 
Bau war, dass der Zylinder 
im Durchmesser nur maximal 
zwei Zentimeter Toleranz auf-
weisen durfte. Die kreisrun-
de zylindrische Form dieses 
1.100 Kubikmeter großen Silos 
musste an jeder Stelle gegeben 
sein, da sonst eine einwand-
freie Funktion nicht gewährlei-
stet werden konnte. Die Firma 
Wolf-Systembau garantierte 
der Familie, dass die vorgege-
benen Parameter zu schaffen 
sind. Auch die Auskleidung des 
Innenraums war eine Schwie-

rigkeit, da Betonbauten zwar 
wasser- aber nicht gasdicht 
sind. Dazu war hier ein spezi-
eller Anstrich notwendig, um 
die Gasdichtheit zu erreichen. 

Das Bauvorhaben
Trotz der Schwierigkeiten und 
der gegebenen Umstände, dass 
es hier keinerlei Erfahrungen 
gab, wagte die Familie Heil 
im Jahr 2014 den Bau dieser 
innovativen Idee. Der Grund-
bau, worauf der Silo und die 
Entnahmefräse dann aufgebaut 
wurden, geschah in Eigenregie 
von Franz Heil durch spezielle 
Vorinformationen der Schwei-
zer Firma, anhand von Ähn-
lichkeiten ihrer Metallbauwei-
se. Den Silo selbst stellte dann 
Wolf auf. Nachdem der Beton 

vollständig ausgetrocknet war, 
kam eine Dreifachbeschich-
tung aus Polyester und Glatt-
beschichtung darauf. Das ga-
rantiert, dass das Nachrutschen 
nach unten einwandfrei funkti-
onieren soll.

Der Betrieb
Entnommen wird mit der Ent-
nahmefräse über ein Förder-
band in einen Verteilbehälter, 
wobei hier der große Vorteil ist, 
dass der Vorgang komplett wet-
terunabhängig, zu jeder Tages- 
und Nachtzeit, funktioniert. 
Die Schmierung des Systems 
soll wöchentlich durchgeführt 
werden und einmal im Jahr 
wird die Fräse herausgenom-
men und gewartet. 
� Franz Narnhofer

u Hohe Kosten für Anschaffung 
und Errichtung.
u Spezielle Befülltechnik nötig.
u Erstbefüllmenge muss minde-
stens 60 Prozent der Gesamtku-
batur einnehmen.
u Spezielle Wartungstätigkeit 
durch Dritte an der Entnahme-
technik notwendig.
u Die Fräskette muss alle fünf 
Jahre gewechselt werden.

nachteile
u Einfache Bedienung und 
geringer Platzbedarf.
u Wetterunabhängig bei 
Entnahme.
u Keine Kosten durch Abdeck-
planen und Folien.
u Immer gasdicht, unabhängig 
vom Vorschub.
u Große Kapazitäten möglich.
u Keine Futterverschmutzung 
durch spezielle Befülltechnik.

vorteile

Die Fräsket-
te muss alle 
fünf Jah-
re getauscht 
werden 
(o.). Keine 
Futterver-
schmutzung 
durch spezi-
elle Befüll-
technik (l.)

Der mit we-
niger als 

zwei Zenti-
meter Tole-

ranz errich-
tete Be-

tonsilo hat 
acht Meter 
Durchmes-

ser und ist 22 
Meter hoch

Narnhofer
Heil (2)
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Nachgeschmack
Rund um den Weltmilchtag veranstalteten 18 
Dorfwirte aus Voitsberg, Graz-Umgebung, Mur-
tal und der Südoststeiermark, mit Unterstützung 
der steirischen Milchstraße und der Landes-
kammer, Verkostungen zum Thema Milch. Da-
bei gab es auch ein Gewinnspiel. Insgesamt 377 
Teilnehmer haben eine Karte ausgefüllt und aus 
diesen wurden drei Gewinner ermittelt, die An-
fang Juli in Köflach einen Geschenkkorb über-
reicht bekamen: Alexander Wanz aus Graz-Gö-
sting, Gerald Marko aus Edelsbach und Josef 
Groß aus Graden. 

Genuss mit Gewinnchance� milchstraSSe

V
ergangenes Wochen-
ende folgten 385 frei-
willige Helfer dem 

Aufruf des Almwirtschaftsver-
eins, steirische Almen von 
Büschen, Bäumchen und Un-
kraut zu befreien. „Es wurden 
Disteln ausgestochen, Ampfer 
gemäht, Bäumchen ausgeris-
sen, Zäune hergerichtet und 
vieles mehr“, weiß Siegfried 
Polz, Geschäftsführer des stei-
rischen Almwirtschaftsvereins, 
zu berichten. Er selbst legte auf 

der Schladmingeralm Hand an. 
Viele Hektar wertvolle Futter-
fläche auf zwölf Almen konn-
ten an diesem Tag wieder „sau-
ber“ gemacht werden. 

Tischgespräche
Dankbar luden die Almbauern 
ihre Helfer zu einer anschlie-
ßenden Stärkung ein, bei der 
auch viel über die Zukunft der 
Almwirtschaft diskutiert wur-
de. „Die Helfer waren mit Be-
geisterung dabei und wollten 

einen Beitrag leisten, um den 
Erholungsraum, den sie schon 
so oft genutzt haben, zu erhal-
ten“, schildert Vereinsobmann 
Anton Hafellner. Dabei wurde 
so manchem erst bewusst, wel-
che Bedeutung die steirischen 
Almen überhaupt haben. Die 
Steiermark ist mit ihren rund 
1.700 Almen das zweitwich-
tigste Almland Österreichs. Ins-
besondere die mehr als 11.000 
Berg- und Almbauern garantie-
ren dem Tourismus und der Be-

völkerung am kostengünstigs-
ten die umweltgerechte Pflege 
der Kulturlandschaft.  

60 Millionen Euro
Würden die Almbauern die 
Almen nicht mehr wie bisher 
pflegen und müssten die rund 
37.500 Hektar Almflächen 
durch bezahlte Maschinen- und 
Handarbeit freigehalten wer-
den, würde dies die öffentliche 
Hand rund 60 Millionen Euro 
kosten. 

Viele glück-
liche Helfer 
genossen 
nach ge-
taner Arbeit 
ihre Alm-
jause
Nömayer (2), 
Steirer (2), Polz, kk

Saubere Leistung

d
ie Sommer-Lehrab-
schlussprüfung im 
Lehrberuf Gartenbau 

bedeutet für 19 frischgebacke-
ne Facharbeiter einen neuen 
Lebensabschnitt. Sieben 
schlossen mit einem ausge-
zeichneten Erfolg ab.
Eine sensationelle Leistung bot 
die 17-jährige Anja Buch. En-
de Juni setzte sie sich bereits 
beim Junggärtnerwettbewerb 
durch und holte Gold. Nun ge-
lang es der jungen Gärtnerin, 
ihre Lehrabschlussprüfung mit 
einem Notendurchschnitt von 
1,0 abzulegen.

G
old und Silber beim 
4er-Cup, Silber und 
Bronze für die Spon-

tan-Redner sowie Silber und 
Bronze bei der Agrar- und Ge-
nussolympiade! Die steirische 
Landjugend hat bei den Bun-
desentscheiden im Juli kräftig 
abgeräumt. Allen voran der 
Bundessieg beim 4er-Cup 
durch Andrea Holzer-Rosen-
mayer, Christine Rothwangl, 
Andreas Täubl und Robert 
Thonhofer. Knapp dahinter 
platzierten sich die Geschwi-
ster Lisa und Melanie Affen-

berger sowie Jakob Ploder 
und Josef Sauseng. Bei der 
Redner-Königsdisziplin, der 
Spontanrede, gewann Clemens 
Leitner Silber, Peter Windha-
ber Bronze. Und bei der Agrar

olympiade holten sich die Ge-
schwister Patricia und Matthä-
us Edegger Bundessilber, dicht 
gefolgt von Andreas Bernhard 
und Benjamin Unterkofler auf 
Platz drei.

Die „Sehr-gut“-Gärtnerin

Medaillenregen für Landjugend

Sieben Junggärtner schlossen mit Auszeichnung ab� lfa

Mit Pflanzen zu 
arbeiten hat mir 

immer schon 
Spaß gemacht.

Anja Buch 
Gärtner-Facharbeiterin

Riesenfreu-
de über den 
Doppelsieg 
beim 4er-
Cup der 
Landjugend 
– einem 
Wissens- 
und Ge-
schicklich-
keitsbewerb 
– sowie 
über Edel-
metall bei 
den Red-
nern und 
Agraraus-
kennern
landjugend

Sieger-
team aus 
Mürzzu-
schlag und 
zweitbester 
Spontan
redner 
Clemens 
Leitner� LJ

Vitaminreiches Fest
1.500 Besucher sorgten beim steirischen Ge-
müsefest für ein volles Haus. Am Genussbau-
ernhof Hillebrand in Zettling bei Graz wurde 
auch viel geboten: Kochseminare, Schaugrillen, 
Schmankerlmarkt und natürlich Feststimmung.

Perfekte 
Gastgeber: 
Markus 
und Sandra 
Hille-
brand (v.l.)
� genussbauernhof

Zeugnistage
An den 26 landwirtschaftlichen Fachschulen 
gingen für viele Jungbäuerinnen und -bauern 
drei meist lehrreiche Jahre zu Ende. Stellvertre-
tend für alle danken die Landwirtschaftlichen 
Mitteilungen den Feistritzerinnen für ihr Foto.

Nach die-
sem Zeug-
nis beginnt 
jetzt die 
Schule des 
Lebens
� fs Feistritz

Almfest Voitsberg
Rappelvoll war die Rappoldhütte beim Almfest 
der Voitsberger Bergbauern. Deren Obmann 
Kurt Nestler freute sich über 1.000 Besucher 
und nutzte die Gelegenheit, um auf die Bedeu-
tung der Almbewirtschaftung hinzuweisen.

Drei Gewin-
nerinnen 
gab es bei 
der Festver-
losung� steirer


